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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1000 
Mill . Std. 
Miii . DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii. DM 

Mill. DM 
Miii. DM 
Miii.DM 

1000 t SKE 

1000 
Mill . Std. 
Miii . DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang 3 Mill. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer} Meßziffer 1980 ";;" 100 

Gastgewerbe 

Umsatz ( einschl. Umsatzsteuer} Meßziffer 1980 ";;" 1 00 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristge Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Mill. DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

1) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

2} Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 
3} Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4} Nur Errichtung neuer Gebäude 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in% 

Februar 198 7 

163 1,3 
15 3,9 

496 + 1,9 

2 630 3,0 
2 052 3,9 

578 + 0,2 

1 548 2,9 
1 053 0,8 

496 7,0 

35 3,7 
2 + 3,3 

55 + 5,3 

127 - 14,1 
110 -32,7 

349 -34,9 
175 - 22,2 

Januar 1987 

Februar 1987 

129 851 - 5,2 

Januar 1987 

908,9 

9356 
47 392 

- 2,0 

4,1 
+ 4,3 

in% 

Januar bis Februar 1987 

164 1,0 
15 4,3 

510 + 1,5 

2 701 4,8 
2055 6,7 

646 + 2,0 

1 562 1,9 
1 079 + 2,1 

483 9,9 

35 - 3,9 
2 - 19,6 

58 - 1,9 

122 - 15,5 
106 -20,8 

355 -33,4 
233 + 1,3 

Januar bis Dezember 1986 

113,8 

110,0 

258 
1 423 

+ 2,1 

+ 2,3 

+ 5,3 
+ 4,6 

Januar bis Februar 1987 

130 044 - 4,9 

Januar bis Dezember 1986 

797,9 - 4,6 

9826 
46 246 

+ 2,1 
+ 6,5 

5) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gastebetten 
(einschließlich Jugendherbergen; ohne Campingplätze) 

6) an inländische Unternehmen und Private, ab 1.1.1986 
einschließlich Ralffelsenbanken 

7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Zahl der Auszubildenden ging zurück 

Dte Zahl der Auszubildenden sank 1986 
(Stichtag: 31. U.) im Vergleich zum \brjahr um 
2 795 auf 80 399. Damit wurde der seitJah· 

renanhaltende Anstieg unterbrochen. Der Bereich Landwirt· 
schaft ist davon am stärksten betroffen. Die Zahl ging hier 
um 11,1 % auf 3 762 zurück. Einen relativ starken Rück­
gang gab es auch bei den freien Berufen ( - 6,1 %) und im 
Handwerk (- 5,6 %). Im Bereich der freien Berufe wur­
den 6 719 Auszubildende registriert, im Handwerk waren es 
30 071. Im Bereich Industrie und Handel blieb die Zahl der 
Auszubildenden mit 35 594 (- 0,7 %) fast konstant. 

Ein verhältnismäßig starker Zuwachs ist dagegen im Bereich 
Hauswirtschaft zu verzeichnen. Hier stieg die Zahl um 97 
( + 28,2 %) auf 344. Im öffentlichen Dienst waren am Er­
hebungsstichtag 3 602 Auszubildende beschäftigt, das sind 
1,8 % mehr als 1985. 

Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge lag 
1986 in allen Ausbildungsbereichen unter der des Vorjahres. 

Der Anteil der weiblichen Auszubildenden stieg um 0,5 Pro­
zentpunkte auf 43,2 %. 

Sozialhilfeaufwand 1986 

Nachdem 1985 die Milliardengrenze erstmals 
überschritten worden war, sind die Ausgaben 
fur Sozialhille 1986 um weitere 13 % auf 

1137 Millionen DM gestiegen (vorläufiges Ergebnis}. Der 
Anstieg betrifft die außerhalb von Einrichtungen gewährten 
Leistungen (gut vier Zehntel) deutlich stärker ( + 18,6 %) 
als die in Einrichtungen gewährten Leistungen ( + 9,3 %). 
Diese Gewichtsverlagerung zeigt sich auch bei der Art der 
Leistung Die Hilfe zum Lebensunterhalt ist mit genau vier 
Zehnteln die bedeutendste llilfcart. 

Wahrend der Aufwand für Hilfe zur Pflege mit 8,5 % 
nur unterdurchschnittlich stieg und der für Krankenhilfe 
sogar leicht sank, wurde für die Hilfe zum Lebensunter· 
halt 17,0 % oder ein Sechstel mehr aufgewendet und für 
die Eingliederungshilfe für Behinderte sogar 19,1 % 
mehr. 

Günstige Entwicklung im 
Eigenheimbau 

Von den 9 745 im Jahre 1986 tn Schleswig­
Holstein fertiggestellten Wohnungen sind zwei 

Drittel, das sind 6 480, neu errichtete Eigenheime. Die 
Zahl der fertiggestellten Wohnungen in Eigenheimen lag 
damit um 11 % höher als im Jahr davor. Dagegen ging 
der Geschoßwohnungsbau um 45 % auf 2 371 fertig­
gestellte Wohnungen zurück. Die Zahl der fertiggestell­
ten Wohnungen insgesamt nahm um 15 % gegenüber 1985 
ab. 

Im Nichtwohnbau stieg das Fertigstellungsvolumen um 4,6 
auf 4,8 Mill. Raummeter. 
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Volkszählung 1987: Notwendig für Kommunalverwaltung und 
Kommunalpolitik 

.Wir brauchen die Volkszählung. Wir sitzen nämlich 
auf einem alten Datenschrott - wir haben eine 
lnformationsnot." 

hat im April 1985 ein offizieller Sprecher der Bundes­
vereinigung der kommunalen Spitzenverbände bei der 
Anhörung von Sachverständigen zum Gesetzentwurf 
für die Volkszählung im Innenausschuß des Deutschen 
Bundestags erklärt. Und in der schriftlichen Stellung­
nahme eines anderen Sachverständigen der kommu­
nalen Spitzenverbände zur gleichen Anhörung heißt es: 

• Den Gemeinden ist eine umfassende Verantwortung 
für die Daseinsvorsorge ihrer Bürger auferlegt. Sie 
haben nicht nur für alle Angelegenheiten der örtli­
chen Gemeinschaft das Selbstverwaltungsrecht (Ar­
tikel 28 Abs. 2 Grundgesetz), sondern auch die 
Pflicht, in den Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit die 
für ihre Einwohner erforderlichen sozialen, kulturel­
len und wirtschaftlichen öffentlichen &nrichtungen be­
reitzustellen (so dte Gemeindeordnungen aller 
Bundesländer). Oie hieraus den Gemeinden erwach­
senden Planungsaufgaben sind mit einem hohen Be­
darf an differenzierten Daten verbunden. 

Die Vielfalt der Aufgaben und die knappen Ressour­
cen erfordern bei den Gemeinden ein abgestimm­
tes und planvolles Handeln. Nicht nur in Fach­
planungen, sondern auch durch fachübergreifende 
kommunale Gesamtentwicklungsplanung erfüllen die 
Gemeinden den Auftrag, ihre Daseinsvorsorge auf 
die Bedürfnisse der Bevölkerung und der Wirtschaft 
auszurichten und ständig den sich ändernden Ver­
hältnissen anzupassen. Alle diese Aufgaben begrün­
den einen erheblichen Datenbedarf, der zur 
eigenverantwortlichen Auswertung zur Verfügung ste­
hen muß." 

Hinzuzufügen ist, daß auch die Kreise, die Länder und 
der Bund vielfältige Planungs- und Verwaltungsaufga­
ben zu erfüllen haben, die in starkem Maße die Ge­
meinden betreffen und die gerecht nur erfüllt werden 
können, wenn für alle Gemeinden die gleichen zuver­
lässigen Grunddaten zur Verfügung stehen. 

Folgerichtig hat daher der Gesetzgeber mit den Stim­
men von CDU, CSU, SPD und F.D.P. im Volkszählungs­
gesetz 1985 die Zwecke der Volkszählung wie folgt 
umrissen: 

• Die Ergebnisse der Zählungen bilden Grundlagen 
für politische Entscheidungen in Bund, Ländern, Ge­
meinden und Gemeindeverbänden auf den Gebie­
ten Wirtschaft und Soziales, Wohnungswirtschaft, 
Raumordnung, Verkehr, Umwelt sowie Arbeitsmarkt 
und Bildungswesen • 

Dazu hatte das Bundesverfassungsgericht in seinem 
Urteil zum Volkszählungsgesetz 1983 festgestellt: 

• Nicht erforderlich ist, daß der Gesetzgeber zu jeder 
einzelnen gesetzlichen Verpflichtung auch den kon­
kreten Zweck im Gesetz selbst er läutert. Dies gilt na­
mentlich mit Rücksicht auf die Besonderheiten der 
Erhebung von Daten für statistische Zwecke, zumal 
bei einer Volkszählung; hier ist eine /Juflistung der ein­
zelnen Zwecke aufgrund ihrer muftifunktionalen Ziel­
setzung unmöglich: 

.Bei der Datenerhebung für statistische Zwecke kann 
eine enge und konkrete Zweckbindung der Daten 
nicht verfangt werden ... Das Gebot einer konkreten 
Zweckumschretbung und das strikte Verbot der 
Sammlung personenbezogener Daten auf Vorrat 
kann nur für Datenerhebungen zu nichtstatistischen 
Zwecken gelten, nicht jedoch bei einer Volkszählung, 
die eine gesicherte Datenbasis für weitere statistische 
Untersuchungen ebenso wie für den politischen Pfa­
nungsprozeß durch eine verläßliche Feststellung der 
Zahl und der Sozialstruktur der Bevölkerung vermit­
teln so//. Die Volkszählung muß Mehrzweckerhe­
bung und -Verarbeitung, ßlso Datensammlung und 
-Speicherung auf Vorrat sein, wenn der Staat den Ent­
wicklungen der industriellen Gesellschaft nicht un­
vorbereitet begegnen so//. • 

n Die Volkszählung so// ein vielseitiges, koordiniertes 
statistisches Gesamtbild von Gesellschaft und Wirt­
schaft liefern. Dazu werden die Daten aus allen Zäh­
lungsteilen - für die Volks- und Berufszählung sowie 
für die Gebäude-, Wohnungs- und Arbeitsstättenzäh­
lung - in Verbindung miteinander benötigt. Die Er­
hebungstatbestände des Volkszählungsgesetzes 
dienen in der Regel mehreren, nicht abschließend 
zu benennenden Zwecken. Das jeweilige Merkmal 
darf aber nicht isoliert gesehen werden, denn nur in 
der Kombination mit weiteren Merkmalen - in Ab­
hängigkeit von den jeweiligen Fragestellungen - sind 
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die vielfältigen ... Zwecke zu erfüllen. Deshalb wer­
den d1e Daten gerade in 1hrer Gesamtheit benötigt. • 

"Mehrzweckerhebung" ist also die zentrale Kennzeich­
nung einer Volkszählung: Für Zwecke des Bundes, 
der Länder und der Gemeinden: für Zwecke aller wich­
tigen Politikbereiche; als Entscheidungshilfe, als 
Wirkungskontrolle politischer Maßnahmen, als Steu­
erungsinstrument für eine gerechte Verteilung staatli­
cher Mittel und schließlich als Grundlage für Wissen­
schaft und Forschung. 

Die Fülle des hier angesprochenen allgemeinen Da­
tenbedarfs soll an folgenden Beispielen konkretisiert 
werden: 

Die heute vorliegenden amtlichen Bevölkerungszahlen 
sind so fehlerhaft, daß damit keine sachgerechten Ent­
scheidungen mehr getroffen werden können. Sie stam­
men im Kern aus der Volkszählung 1970. Die damals 
ermittelten Zahlen wurden seitdem nur durch Fort­
schreibung aktualisiert, indem die Geburten und Zu­
züge hinzuaddiert und die Sterbefälle und Fortzüge ab­
gezogen wurden; Monat für Monat, Gemeinde für Ge­
meinde, bis Mai 1987 über 200mall Seit 1970 sind über 
2 Millionen Menschen innerhalb des Landes zwischen 
den Gemeinden umgezogen und rd. 2,5 Millionen Men­
schen über die Landesgrenzen zu- oder fortgezogen. 
Bei der damit verbundenen enormen Zahl von Buchun­
gen und weil sich einige Bürger bei Umzügen nicht ord­
nungsgernaß an- und abmelden, ergeben sich beim 
Fortschreibungsverfahren immer wieder Fehler, die sich 
mit der Zeit in Einzelfällen zu gravierenden Ausmaßen 
addieren:1> 

So wich die Fortschreibung der Volkszählungsergeb­
nisse von 1961 bis 1970 in einem Drittel aller schleswig­
holsteinischen Gemeinden um mindestens 5 % vom 
tatsächlich durch die Volkszählung 1970 ermittelten 
Wert ab. ln 13 % der Gemeinden betrug die Abwei­
chung sogar mehr als 10 % und in nicht wenigen Ex­
tremfällen betrugen die Fehler um 50 %! Zwei Drittel 
aller Abweichungen waren Überhöhungen, ein Drittel 
aber Untererfassungen. Insgesamt ergab die Fort­
schreibung rund 72 000 Einwohner mehr als die Volks­
zählung. Damals betrug die Fortschreibungsspanne, in 
der sich die Fehler ansammelten, neun Jahre; jetzt sind 
es aber seit 1970 bereits 17 Jahre! 

'l Set d1eser Ursache hegt es auf der Hand, daß dte Inhalte der 
Melderegtster noch fehlerhafter s1nd, so daß deren Auszäh· 
lung nur zusätzliche Verwirrung stiftet. Einzeluntersuchungen 
in zahlre1chen Gernemden haben dteses e1ndeut1g erwtesen 

Im kommunalen Finanzausgleich ist die Einwohnerzahl 
ein wichtiges Bemessungskriterium für die Höhe der 
Schlüsselzuweisungen, die die Gemeinden, Städte und 
Kretse erhalten. Dabei geht es um beachtliche Beträge: 
1987 werden rd. 950 Millionen DM einwohnerabhängig 
verteilt. Nach den Erfahrungen der Volkszählung 1970 
muß damit gerechnet werden, daß heute wiederum 
zahlreiche Gemeinden aufgrund von Fortschreibungs­
abweichungen zu hohe Zuweisungen erhalten, ein er­
heblicher anderer Teil der Gemeinden dagegen zu 
niedrige. 

Aber nicht nur die Verteilung der Finanzmittel des kom­
munalen Finanzausgleichs, sondern auch andere wich­
tige Sachverhalte hängen von der Einwohnerzahl ab. 
So ist die Einwohnerzahl in fast 100 Rechtsvorschrif­
ten in Bund, Ländern und Gemeinden von rechtsaus­
lösender Bedeutung. Das gilt u. a. für 

- die Einteilung des Gemeindegebietes in Wahlbe­
zirke 

- die Zahl der zu wählenden Gemeindevertreter 
- die Besoldung der Bürgermeister. 

Mag die Feststellung der richtigen Einwohnerzahl an 
sich schon die Durchführung einer Volkszählung recht­
fertigen, so liegt deren weitergehende Bedeutung aber 
zweifellos in der Bereitstellung von Strukturdaten zur 
Entscheidungshilfe für die Daseinsvorsorge. 

Wir haben seit der letzten Volkszählung drastisch ver­
änderte Verhältnisse. Damals ergänzte sich der Be­
stand unserer Bevölkerung noch vollständig aus den 
laufenden Geburten. Seit nunmehr zehn Jahren ist das 
aber nur noch zu zwei Dritteln der Fall! Hätten wir nicht 
einen erheblichen Zuzug aus anderen Bundesländern 
gehabt, so wäre die Bevölkerungszahl unseres Landes 
bereits jetzt deutlich gesunken. Für die Zukunft stehen 
größere Veränderungen bevor. Je nach Altersstruktur 
der Bevölkerung, Industriebesatz sowie Ausbildungs­
grad und Branchenstruktur der Beschäftigten - die 
sämtlich Gegenstand des Zählungswerkes sind -wer­
den die einzelnen Gemeinden des Landes davon in 
stark unterschiedlichem Maße betroffen sein. Es wird 
viele Gemeinden geben, die noch weiter wachsen 
- weit mehr jedoch, denen unter Umständen ein er­
heblicher Rückgang ihrer Bevölkerung bevorsteht. Bis­
her lassen sich nur die Größenordnungen für das ganze 
Land in Umrissen abschätzen. Detaildaten für jede ein­
zelne Gemeinde und damit auch für Teilregionen des 
Landes soll nach 17jähriger Pause die Volks-, Berufs-, 
Gebäude-, Wohnungs- und Arbeitsstättenzählung vom 
25. Mai 1987 erbringen. Für jede Gemeindevertreterin 
und jeden Gemeindevertreter, die sich mit Annahme 
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der Wahl auf das Wohl ihrer Bürger verpflichtet haben, 
sollten die Ergebnisse dieser auf die Struktur ihres .:Vol­
kes" gerichteten Erhebungen Pflichtlektüre sem! 

Von der richtigen Bevölkerungszahl - untergliedert 
nach Alter und Geschlecht, nach Deutschen und Aus­
ländern, nach Ausbildung und Beruf -leiten sich wich­
tige Basisinformationen für alle Stadien des mensch­
lichen Zusammenlebens ab. ln alldiesen Stadien sind 
die Gemeinden für die Daseinsvorsorge zuständig, und 
wo sie es nicht selbst sind, sind es die Ämter. Zweck­
verbände, zentralen Orte, Kreise oder das Land. Kin­
dergärten, Schulen, Hochschulen, Krankenhäuser, 
Ausbildungsplätze, lndustrieansiedlung, Energie- und 
Wasserversorgung, Abfall- und Abwasserbeseitigung, 
Gesundheitsdienst, Alten- und Pflegeheime, Personen­
nahverkehr, Sport und Erholungsstätten - all dieses 
muß in bezug auf die örtlich vorhandene Bevölkerungs­
struktur geplant, dimensioniert und unterhalten werden 
- und Basisinformationen hierfür liefern die Ergeb­
nisse des Zählungswerkes 1987. 

Im Mai 1970 lebten in Schleswig-Holstein gut 1 Mill. Er­
werbstätige sowie knapp 6 000 Arbeitslose, und wir kön­
nen genau sagen, wie sie sich auf die Kreise und 
Gemeinden des Landes verteilten. Heute haben wir 
über 100 000 Arbeitslose, und Monat für Monat wer­
den neue Zahlen ermittelt- wieviel Menschen aus den 
einzelnen Orten aber tatsächlich beschäftigt sind, ist 
dagegen eine weitgehend unbekannte Größe. Entspre­
chend unsicher sind regionale Arbeitslosenquoten, die 
aber bei der Abgrenzung der Gebiete und der Vertei­
lung der Finanzmittel im Rahmen der Gemeinschafts­
aufgabe zur Förderung der regionalen Wirtschafts­
struktur eine gewichtige Rolle spielen. 

Auf das ganze Land bezogen können wir heute sagen, 
daß der demografisch bedingte Druck auf den Arbeits­
markt noch bis in die 90er Jahre hinein anhalten wird, 
weil bis dahin immer noch mehr junge Menschen in 
die Erwerbstätigkeit hineinwachsen als aus Altersgrün­
den ausscheiden. Wie das aber in den einzelnen Krei­
sen oder gar Gemeinden aussieht, ist wegen mangeln­
der Daten nur schwer vorhersehbar. 

1970 lebten in Schleswig-Holstein rund 25 000 Auslän­
der- heute sind es aber ca. 86 000! Wie sie wohnen, 
wovon sie leben, welche Berufe und welche Ausbildung 
sie haben, ist umfassend nicht bekannt- für Integra­
tion und Betreuung, Versorgung und für Fragen des Zu­
sammenlebens mit der deutschen Bevölkerung ist die 
Information hierüber aber sehr wichtig. 

Neben der Altersgliederung der in den verschiedenen 
Berufen Tätigen ergeben sich aus den Fragen zu Aus­
bildung, ausgeübter Tätigkeit und Wirtschaftszweig 
quantitative Aussagen über die Branchenabhängigkeit 
ganzer Regionen oder spezieller Teilräume, was gerade 
in der gegenwärtigen Phase starken Strukturwandels 
von großer Bedeutung ist. Da die Ergebnisse für Ge­
meinden vorliegen werden, ist eine empirisch bestimm­
bare flexible Regionenbildung möglich, wie sie in dieser 
Kombination sonst aus keiner Quelle gewonnen wer­
den kann. 

Für eine Vielzahl von Gernemden ist die Stadt­
Umlandverflechtung mit ihren vielfältigen Versorgungs-, 
Entsorgungs- und Pendlerbeziehungen von großer 
Bedeutung. Auch hierfür liefern die Ergebnisse des 
Zählungswerkes 1987 reichhaltige Basisinformatio­
nen. Wohnort und Arbeitsort sind in unserer mobilen 
Gesellschaft immer häufiger räumlich auseinanderge­
rückt Für die Bewältigung des gewachsenen Verkehrs 
braucht man Kenntnisse über den tagliehen Weg zur 
Arbeit oder zur Schule, über das benutzte Verkehrsmit­
tel und die benötige Zeit. Über 200 000 Erwerbsperso­
nen pendelten 1970 zwischen den schleswig-holstei­
nischen Gemeinden; über 90 000 pendelten nach Harn­
burg. Damals gab es Detaildaten für die Verkehrspla­
nung jeder einzelnen Gemeinde. Seitdem sind 17 Jahre 
vergangen. Für die Gegenwart gibt es solche Daten 
nicht. obwohl wir aus Stichproben wissen, daß das Vo­
lumen enorm gestiegen ist - auf weit über 300 000 
Berufspendler innerhalb des Landes und rund 140 000 
nach Hamburg. Hierzu der Deutsche Städtetag: 

. ln der Gewinnung vol/zähltger, räumlich und sach­
ltch fem differenzierbarer Pendlerdaten liegt aus der 
Sicht der Städte ein Hauptnutzen. für v~ele Großstädte 
der wesentlichste Nutzen der Volkszahlung 19BZ Mit 
diesen Daten kann em vollständiges Bild des klein­
räumigen Verkehrsbedarfs 1m Berufs· und Ausbil· 
dungsverkehr erzeugt und so für die Verkehrsplanung 
eine auf keine andere We1se zu gewmnende sichere 
Datengrundlage geschaffen werden.· 

Die Größenstruktur der pnvaten Haushalte ist nicht nur 
eine wichtige soziologische Kenngröße. ln Verbindung 
mit Aussagen über die Wohnungsgrößen und die Mie­
ten ergeben sich auch wichtige Basisinformationen zur 
Beurteilung der regionalen Wohnungsmärkte oder der 
Wohngeldgestaltung. Bei der Wohnungszählung 1968 
und der Volkszählung 1970 dachte man noch nicht an 
leerstehende Wohnungen. Heute streitet man darüber, 
ob es davon bundesweit 300 000 oder etwa eine Mil­
lion Einheiten gibt. Allein daraus wird deutlich, daß 
auch über die regionalen Wohnungsmärkte ein erheb-
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liches Informationsdefizit besteht. Die Volks-, Gebäude­
und Wohnungszahlung soll dieses Defizit beheben. 
Ihre Ergebnisse über Ausstattungsgrad, Alter und Be­
heizungsart der Wohnungen ergeben Hinweise auf 
Modernisierungs- und Sanierungsbedarf sowie auf 
die Umweltbelastung kleiner Regionen durch die ver­
schiedenen Energiearten in unseren Heizungssyste­
men. 

Genug der Beispiele. Das Statistische Landesamt wird 
über alle Zählungssachverhalte tabellarische Aussagen 
für jede Gemeinde des Landes produzieren. Insgesamt 
sind rund 50 verschiedene Tabellen mit Gemeindeer­
gebnissen vorgesehen - und wo es gewünscht w1rd, 
werden die Ergebnisse auch nach Gemeindeteilen un­
tergliedert. Nur bei von diesem Standardprogramm ab­
weichenden Sonderauswertungen müssen sich die 
Gemeinden an den Aufbereitungskosten beteiligen -
bei der vorgesehenen großen Differenzierung des Ma­
terials dürfte das aber nur sehr selten erforderlich wer­
den. 

Vielfach wird behauptet, die Ergebnisse der Zählungen 
seien veraltet, ehe sie recht zur Kenntnis genommen 
werden können, da die Aufbereitung eine längere Zeit 
in Anspruch nehmen wird. Dies ist grundfalsch. Sicher 
gibt es jeden Tag Veränderungen, ziehen laufend Bür­
ger um, sterben Menschen und werden neue geboren. 
Die Statistik ist aber gerade nicht auf den Bürger als 
Einzelfall gerichtet, sondern auf eine entpersönlichte 
Aussage über die Struktur der 1n einer bestimmten Re­
gion lebenden Gesamtheit von Menschen. ln einem 
solchen Strukturbild gleichen sich viele kurzfristige Ver­
änderungen von Einzelfällen immer wieder aus. Echte 

Strukturveränderungen sind dagegen eine Angelegen­
heit mehrerer Jahre. 

.Insgesamt bleibt festzuhalten. daß d1e Weichen ftJr 
eine solide und umfassend vorbereitete Volkszählung 
mit PerspektiVe gestellt sind.· 

hat der Vorsitzende des Innenausschusses des Deut­
schen Bundestages am Ende der Gesetzesberatung 
im Deutschen Bundestag erklärt. Alle Beteiligten kön­
nen sicher sein, daß ihr Einsatz bei der Durchführung 
der Zählung zu Ergebnissen führen wird, die auch für 
unsere Gemeinden in den nächsten Jahren eine wich­
tige Handlungsgrundlage bei der Bewältigung ih­
rer Aufgaben sein werden, ganz im Sinne des 
Bundesverfassungsgerichts, das im Volkszählungsur­
teil 1983 auch dieses festgestellt hat: 

.Die Stat1stik hat erhebliche Bedeutung für eme staat­
liche Politik, die den Pnnzipien und Richtllmen des 
Grundgesetzes verpflichtet ist. Wenn d1e ökonomische 
und soziale Entwicklung nicht als unabänderliches 
Schicksal hingenommen, sondern als permanente 
lv.Jfgabe verstanden werden soll, bedarf es einer um· 
fassenden, kontinuierlichen sowie laufend aktualisier· 
ten Information über die wirtschaftlichen, ökologi· 
sehen und sozialen Zusammenhänge. Erst die Kennt­
nis der relevanten Daten und d1e Möglichkeit, die 
durch sie verm1ttelten Informationen mit Hilfe der 
Chancen, die eine automatische Datenverarbeitung 
bietet, für die Statistik zu nutzen. schafft die für eine 
am Sozialstaatsprinzip orientierte staatliche Politik un· 
entbehrliche Handlungsgrundlage. • 

Dr. D1eter Mohr 

Volkszählung 1987 - Vorurteile und Wirklichkeit 

Ich habe die Gabe, ubcr Statisttken wahnsinnig werden zu kön­
nen. (Amo ~chmidt, Das Stdneme 1 !erz) 

Am 25. Mai 1987 wird es nach 17 Jahren wieder soweit 
sein: Die Bevölkerung der Bundesrepublik wird zu die­
sem Stichtag gezählt. Daß gezählt werden wird, ist 
nach der gescheiterten Zählung 1983 und einer dar-

auf folgenden beispiellos gründlichen und umfassen­
den Gesetzesberatung mit anschließender breiter par­
lamentarischer Mehrheit (nur die GRÜNEN waren 
dagegen) keine Frage. Wie gut, also wie richtig gezählt 
werden wird, ist auch heute noch durchaus offen; denn 
die Qualität der Volkszählung wird wesentlich durch die 
Akzeptanz der Bevölkerung bestimmt. Diese wiederum 
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hängt entscheidend davon ab, in welchem Maße die 
Zählung als sinnvoll und zweckmäßig anerkannt wird. 

Nachdem die datenschutzrechtlichen Aspekte der Zäh­
lung im Expertenkreis im wesentlichen als ausdisku­
tiert gelten - selbst berufsmäßige Skeptiker wie die 
Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Länder 
halten die Regelungen des VZ-Gesetzes für befriedi­
gend - wird der Dreh- und Angelpunkt der Volkszäh· 
lungsdiskussion die Frage nach dem Nutzen sein. 

Der Boykott und das Urteil 

Das Mißtrauen gegen die Volkszählung (damals auch 
für 1983) war ursprünglich das Nebenergebnis einer po­
litischen Debatte mit ganz anderem Hauptthema, näm­
lich der Nachrüstung der NATO. Völlig losgelöst von 
Reizworten wie Rasterfahndung wollten damals im 
Sommer 1982 Bürger so lange keine Auskünfte zur 
Volkszählung '83 geben, bis der Staat seinerseits Aus­
künfte über die Stationierung der neuen Atomwaffen 
zu geben bereit sei. Also Volkszählungsboykott als ein 
Mittel für ein anderes Ziel. Allerdings erreichte die da­
malige Diskussion sehr bald die heute bekannte Dimen­
sion, also die Einschätzung der Volkszählung (VZ) als 
weitere Möglichkeit des staatlichen Apparates zur to­
talen Erfassung der Lebenszusammenhänge des ein­
zelnen Bürgers. Nachdem sich die GRÜNEN - nach 
zum Teil knappsten Abstimmungsergebnissen in ihren 
Gremien- festgelegt hatten, schritt die Mobilisierung 
des Mißtrauens rasch fort. Sie wäre aber vermutlich 
auch dann nur eine Randerscheinung geblieben, wenn 
sich nicht der liberale Journalismus der Sache ange­
nommen und sie weiter thematisiert hätte. Im Blick­
punkt der Kritik standen dabei weniger die Möglichkeit, 
die Volkszählung als staatliches Kontrollinstrumenta­
rium (Rasterfahndung) zu mißbrauchen, als vielmehr 
die Gefahren, die mit dem Durchführungsverfahren der 
Zählung für die Anonymität der Betroffenen verbunden 
sein könnten, vor allem die administrative Nutzung ei­
niger Zählungsdaten für den Melderegisterabgleich. 
Dazu kam, daß zunächst noch das inzwischen breite 
öffentliche Mißtrauen als Problem einer Minderheit an­
gesehen wurde. Wie irrational aber die damalige Dis­
kussion zum Teil verlief, zeigt anschaulich die Unter­
frage nach der jüdischen Religionszugehörigkeit Diese 
statistisch unbedeutende und in ihrem Antwortergeb­
nis vermutlich unbefriedigende Frage - zu geringe 
Fallzahlen verhindern ein zuverlässiges Ergebnis - ist 
nur auf ausdrücklichen Wunsch des Zentralrates der 
Juden in das Erhebungsprogramm der Zählung gekom-

men. Dennoch haben extreme VZ-Gegner damals an­
gebliche nationalsozialistische Bestrebungen des 
Staates angeprangert. 

Es ist vor allem dem inzwischen wegweisenden Urteil 
des Bundesverfassungsgerichtes (BVG) vom Dezem­
ber 1983 zuzuschreiben, daß zwischen Befürwortern 
und Gegnern der Volkszählung der dringend notwen­
dige Ausgleich erreicht wurde. Gleichwohl ist das Ur­
teil teils als Niederlage des Staates, teils als 
schlechteste aller Lösungen angesehen worden, weil 
dadurch nur die Voraussetzungen für eine neue Volks­
zählung mit einwandfreiem Verfahren, jedoch den al­
ten Merkmalen geschaffen würde, die Zählung selbst 
also nicht vom Tisch sei. 

Die wichtigste Aussage des Urteils des BVG ist sicher­
lich die Feststellung, daß unter den Bedingungen der 
modernen Datenverarbeitung der Einzelne gegen un­
begrenzte Erhebung, Speicherung, Verwendung und 
Weitergabe seiner persönlichen Daten zu schützen ist 
und dieser Schutz Verfassungsrang hat. Grundsätzlich 
kann jeder selbst über die Preisgabe und Verwendung 
seiner persönlichen Daten bestimmen. Einschränkun­
gen dieses Rechts auf "informationelle Selbstbestim­
mung" sind nur im überwiegenden Allgemeininteresse 
auf einer verfassungsmäßigen gesetzlichen Grundlage 
zulässig. Bei der Datenerhebung für statistische 
Zwecke kann eine enge und konkrete Zweckbindung 
der Daten nicht verlangt werden. Es gehört zum 
Wesen der Statistik, daß die Daten nach ihrer statisti­
schen Aufbereitung für die verschiedensten, nicht von 
vornherein bestimmbaren Aufgaben verwendet werden 
sollen. Demgemäß besteht auch ein Bedürfnis nach 
Vorratsspeicherung. Zum Ausgleich müssen dafür bei 
der Erhebung und Verarbeitung innerhalb des Informa­
tionssystems entsprechende Schranken geschaffen 
werden. Für die Volkszählung 1987 bedeutet das, daß 

- die Bearbeitung personenbezogener Daten streng­
sten Trennungs- und Löschungsvorschriften unter­
liegt, 

- auch anonymisierte Einzeldaten nicht in andere Ver­
waltungsbareiche gelangen dürfen, 

- die Bürger über Grundlagen. Verfahren und Verwen­
dung der VZ und ihrer Daten gründlich aufzuklären 
sind. 

Gleichzeitig hat das BVG jedoch die erhebliche Bedeu­
tung der amtlichen Statistik für eine staatliche Politik, 
die den Prinzipien und Richtlinien des Grundgesetzes 
verpflichtet ist, hervorgehoben: 

"Wenn die ökonomische und soziale Entwicklung nicht 
als unabänderliches Schicksal hingenommen, sondern 

-80-
Stal Mona!Sh S.H 4/1987 



als permanente Aufgabe verstanden werden soll, be­
darf es einer umfassenden, kontinuierlichen sowie lau­
fend aktualisierten Information über die wirtschaft­
lichen, ökologischen und sozialen Zusammenhänge. 
Erst die Kenntnis der relevanten Daten und die Mög­
lichkeit ... diese mit Hilfe der automatischen Datenver­
arbeitung für die Statistik zu nutzen, schafft die für eine 
am Sozialstaatsprinzip orientierte staatliche Politik un­
entbehrliche Handlungsgrundlage." 

Soweit das BVG im Wortlaut. Im Klartext: Ja zu Volks­
zählungen, solange sie für eine soziale Politik erforder­
lich sind. Deshalb war es nur folgerichtig, daß das BVG 
praktisch das gesamte Erhebungsprogramm der Volks­
zählung 1983 als erforderlich anerkannt hat. 

Bei seiner Abwägung der Interessen von Individuum 
und Staat/Gesellschaft hat sich das BVG an der Schutz­
bedürftigkeit des Einzelnen orientiert. Da die Freiheit 
einer Gesellschaft sich immer nur über die Freiheit des 
Einzelnen und n1e über die Freiheiten des Staates de­
finiert, ist das Karlsruher Urteil eindeutig ein Sieg des 
Rechtsstaates. 

Das Ergebnis der ungewöhnlich gründlichen und müh­
samen Beratungen des Bundestages 1st ein ,.wasser­
dichtes" Volkszählungsgesetz, das die Handhabung 
der personenbezogenen Angaben der Bürger für 
Zähler, Erhebungsstellen, Datenverarbeitung und Sta­
tistisches Landesamt mit sehr strengen Auflagen ver­
sehen hat. Es sind vor allem diese aus dem Urteil des 
BVG folgenden Auflagen , die die Zählungskosten auf 
über 700 Mill. DM getrieben haben. Sicherlich gibt es 
trotz des Volkszählungsgesetzes und der Einbindung 
der Datenschutzbeauftragten des Bundes und der Län­
der nach wie vor viele Bürger, die aus Angst vor der 
"Macht der Computer" befürchten, daß ihre Angaben 
zur Volkszählung unkontrolliert weitergegeben werden. 

Bürger, die einen Mißbrauch ihrer Angaben zur Volks­
zählung fürchten, müssen jedoch wissen, daß ihre per­
sönlichen Daten niemals den abgeschotteten Bereich 
der Statistischen Ämter verlassen, also in keinem Fall 
an Dritte weitergegeben werden. Jede Weitergabe von 
Einzelangaben wäre illegal. Eine solche ungesetzliche 
Weitergabe hat es aber in der Geschichte der bundes­
deutschen amtlichen Statistik noch nie gegeben und 
hätte auch schwerwiegende Folgen nicht nur strafrecht­
licher Art. 

Wer dann behauptet, daß die Volkszählung Teil der 
Sicherheitsgesetze sei und sre verquickt mit den Dis­
kussionen um die Verschärfung des Demonstrations­
strafrechts und um die Änderung des § 116 Arbeits-

förderungsgesetz, dazu noch Zusammenhänge zu Ver­
kabelungsplänen, Personalinformationssystemen und 
Geldautomaten behauptet, schafft diffuse .Yerdatungs­
und Vernetzungsängste" in der Bevölkerung. Wahr ist, 
daß, wie gesagt, die Einzelangaben zur Volkszählung 
den statistischen Bereich nicht verlassen und für nicht­
statistische Zwecke nicht zur Verfügung stehen dürfen 
und werden. Und wer behauptet, die Re-Identifizierung 
anonymer Einzeldaten sei ein Kinderspiel, sollte zur 
Kenntnis nehmen, daß dies - sofern überhaupt das 
entsprechende Zusatzwissen vorhanden ist - nur 
theoretisch-technisch, nicht jedoch praktisch möglich 
ist. Denn daß die Daten-Schutzzäune der amtlichen 
Statistik schier unüberwindlich sind, haben unabhän­
gige Computer-Experten, die sich in der amtlichen Sta­
tistik wirklich auskennen, schlüssig dem Bundestags­
InnenausschuB bei seiner Anhörung zum Entwurf ei­
nes VZ-Gesetzes dargelegt. Und daher hat der Bun­
destag in genauer Kenntnis dieser Problematik eben 
dieses Volkszählungsgesetz 1987 beschlossen. 

Wem nützt die amtliche Statistik? 

Statistiken nützen vor allem natürlich dem Staat, der 
für Planung, Entscheidungen und Maßnahmen hinrei­
chende Informationsgrundlagen benötigt. Das Argu­
ment, Volkszählungen und andere Statistiken brächten 
keinen Nutzen, wert trotz guter Information schlechte 
Politik gemacht werde, geht ins Leere: Selbstverständ­
lich bedeutet eine gute Informationsgrundlage noch 
keine gute politische Maßnahme. Aber ohne ausrei­
chende Information kann es keine gute Politik geben. 
Wie die tägliche Praxis der amtlichen Statistik zeigt, ha­
ben Statrstiken erhebliche Bedeutung auch für Wissen­
schaft, Verbände, Institutionen des öffentlichen Lebens. 
Vor allem aber auch für Parlamente und hier für die op­
positionellen Kräfte. Denn nur auf einer ausreichenden 
Informationsgrundlage lassen sich gesellschaftliche Zu­
stände und Zusammenhänge bzw. deren Mängel be­
schreiben. Nur so wird der Erfolg oder Mißerfolg von 
Regierungshandeln deutlich und damit kontrollierbar. 
Aus diesem Grunde sind es auch gerade die parlamen­
tarischen Oppositionskräfte, die einen erheblichen Be­
darf an detaillierten und exakten statistischen 
Informationen haben, wie die vielen parlamentarischen 
Anfragen in kommunalen, Landes- und Bundesparla­
menten beweisen. 

Volkszählungen, deren Ergebnisse allgemein zugäng­
lich sind, haben ihre historischen Wurzeln nicht zuletzt 
in der bürgerlichen Aufklärung gegenüber der im Ab-
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solutismus geübten staatlichen Geheimniskrämerei. 
Deswegen haben in den USA Volkszählungen auch 
Verfassungsrang. 

ln dem eingangs genannten Roman von Arno Schmidt 
aus dem Jahre 1956, der das nicht ganz ernst gemeinte 
Motto für diesen Aufsatz geliefert hat, geht es um ei­
nen leidenschaftlichen Sammler von sogenannten 
Staatshandbüchern des damaligen Königreiches Han­
nover, die man als eine Art Vorläufer moderner Volks­
zählung ansehen könnte. 

.,Mit diesen Bänden erhielt der Untertan alten Stils näm­
lich zum ersten Male Einblick und Übersicht in die Or­
ganisation seines Ländchens ... hatte zum ersten Male 
statistische Angaben über Größe und Bevölkerung der 
Provinzen: konnte also ökonomischen Fortschritt oder 
Rückgang ablesen; nicht minder, als etwa die Hyper­
trophie des Militärapparates: den er mit seinen müh­
samen Steuern finanzierte! -: Die Einführung der 
Staatshandbücher, sagen wir etwa 1730, bezeichnet 
den Beginn der Erziehung vom Untertan zum Bürger! 

Und ... interessant nur die Erscheinungsdaten der ein­
zelnen Bände! -Zuerst werden sie noch pünktlich her­
ausgegeben: Jahrgang 1841 etwa am 1. November 
1840, also handlich fürs kommende Jahr. Auch 48 noch. 
50 erscheint schon am 1. Februar des gleichen Jah­
res: die Restauration setzt ein! Man hatte endlich ge­
merkt, daß der Pöbel damit viel zu viel Material zu 
nachdenklichen Vergleichen in die Hände bekam, und 
entzog dem Kinde langsam und systematisch das ge­
fährliche Spielwerk!" 

Wozu die Volkszählung 1987? 

Angesichts des komplexen Aufgabengefüges moder­
ner Gesellschaften haben Volkszählungen heute viele 
und anspruchsvolle Erfordernisse zu erfüllen. Deshalb 
ist auch die Volkszählung 1987 multifunktional, was sich 
schon an ihren Zählungsteilen (Gebäude-, Wohnungs-, 
Berufs-, Arbeitsstättenzählung} ablesen läßt. Aber auch 
bei der VZ 87 ist das Hauptziel zunächst die möglichst 
exakte Ermittlung der kommunalen Einwohnerzahlen, 
deren amtliche Fortschreibung wegen des oft nachläs­
sigen Meldeverhaltens der Bevölkerung mit erhebli­
chen Fehlern behaftet ist. Nach Schätzung vieler Fach­
leute weisen die Register mehr als 1 Mill. Namen zu­
viel aus. Selbstverständlich verteilt sich diese Überhö­
hung nicht gleichmäßig, sondern ist dort höher. wo die 

Mobilität größer ist. ln Schleswig-Holstein hatte bei der 
letzten VZ 1970 jede achte Gemeinde einen Fortschrei­
bungstehler von mehr als ± 10 %. ln nicht wenigen 
Gemeinden lag der Fehler ungewöhnlich hoch, so in 
einer kleineren Stadt an der Flansburger Förde (30 %) 
oder in einer größeren Gemeinde an der LObecker 
Bucht, wo die Volkszählung weniger als 6 000 Einwoh­
ner ermittelte, während vorher noch über 10 000 regi­
striert waren. Solche Beispiele lassen sich beliebig 
fortsetzen. Daß derartige Unsicherheiten keine vernünf­
tige kommunale Planung mehr ermöglichen, versteht 
sich von selbst. Und daß derartige Fehler auch erheb­
liche Konsequenzen auf den Finanzausgleich, die Fest­
legung von Stimmbezirken und Wahlkreisen, die 
Zuteilung von politischen Mandaten und viele andere 
bedeutsame Bereiche des öffentlichen Lebens haben, 
sei hier nur am Rande vermerkt. 

Der Fortschreibungstehler hat aber auch eine struktu­
relle Komponente, da er sich auf einige Altersjahrgänge 
besonders gravierend auswirkt, nämlich auf solche, die 
einen hohen Anteil mobiler Bevölkerung (Soldaten, 
Ausländer, jüngere Erwerbstätige) verzeichnen. Die 
Folge sind eine falsche Abbildung des gesamten Al­
tersgefüges und damit fehlerhafte demografische 
Grundzahlen für zahlreiche Planungen und Berechnun­
gen regionaler und überregionaler Art: für Kindergär­
ten, Schulklassen, Krankenhausbetten, Altenheime ... 
sowie fOr Bevölkerungs- und Erwerbspersonenprogno­
sen, die Grundlage für viele wichtige Entscheidungen, 
z. B. auf rentenpolitischem Gebiet sind. Völlig veraltet 
sind außerdem die kommunalen Haushaltszahlen, die 
sämtlich aus der letzten VZ von 1970 stammen. Gewiß: 
auch ohne Volkszählung weiß man bereits, daß es heute 
mehr Einpersonenhaushalte und weniger große Haus­
halte als früher gibt, aber wie die Veränderungen im 
Detail sind und welche Entwicklungen sich daraus für 
die Zukunft im einzelnen ableiten lassen, ist oft wich­
tig zu wissen. Ist doch die Zahl und Struktur der Haus­
halte der wichtigste Bestimmungsfaktor z. B. für die 
Nachfrage nach Wohnraum. 

Äußerst unsicher sind ferner die statistischen Daten 
über Ausländer und ihre Lebensverhältnisse, und zwar 
nicht nur auf kommunaler Ebene. Wie ist heute die Kon­
zentration ausländischer Bevölkerungsgruppen in den 
Stadtteilen, wie ist deren Wohnsituation, welche Kon­
sequenzen lassen sich daraus für eine verantwortliche 
Kommunalpolitik ableiten? Lassen sich Hinweise auf 
Rückkehrabsichten oder Integrationsbereitschaft fin­
den? Fragen, auf die die VZ 87 viele Antworten geben 
kann. Dort, wo sie es aufgrund Ihres eingeschränkten 
Fragenprogramms nicht vermag, kann sie wenigstens 
die demografischen Grundmuster freilegen und damit 
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eine gute Grundlage für nachfolgende Stichproben lie­
fern. 

Es ist hier nicht möglich, auch nur annähernd alle wich­
tigen Aufgaben der VZ 87 für kommunale und regio­
nale Planungen und Entscheidungen aufzuzählen. 
Wenige weitere Stichwörter mögen genügen, sich eine 
solide Vorstellung der Erforderlichkeil zu machen: Er­
mittlung der Erwerbstätigen und Arbeitslosen und -
suchenden nach den wichtigsten sozio-ökonomischen 
Merkmalen, um regionale Arbeitsmärkte hinreichend 
beschreiben zu können. Dazu gehören vor allem die 
Erwerbstätigkeit der Frauen, die sich in den letzten 15 
Jahren stark verändert hat, sowie die Arbeitslosigkeit 
Jugendlicher, die von den Arbeitsämtern nur sehr 
lückenhaft registriert werden kann. Weiter: Veränderung 
der Bevölkerungsstrukturen m Stadt und Umland 
aufgrund von Wanderungsprozessen und deren Aus­
wirkung auf die Leistungsfähigkeit der Kommunen. 
Leerstehende Wohnungen : Schätzungen für die Bun­
desrepublik Deutschland schwanken je nach Interes­
senstandort zwischen 200 000 (Mietervereine) und 
1 Million (Hauseigentümervereine). Beschreibung lo­
kaler und regionaler Mietwohnungsmärkte (Miethöhen, 
Ausstattungen der Wohnungen). 

Dieser Katalog läßt sich beliebig fortsetzen. Wichtige 
Stichwörter wie Energieverwendung sowie der gesamte 
Bereich der Arbeitsstättenzählung sind noch gar nicht 
genannt. Aber ein Merkmal soll wegen seiner beson­
deren Bedeutung für die Gemeinden doch noch er­
wähnt werden, nämlich die Pendlerverflechtung. Über 
die Frage nach der Anschrift der Arbeitsstätte (bzw. der 
Schule/Hochschule für Ausbildungspendler) konnen 
nämlich nicht nur die Verkehrsbeziehungen zwischen 
Gemeinden, sondern auch die innerörtlichen festge­
stellt werden. 

Da viele Pendler nicht wissen, in welchem Stadtteil oder 
Verkehrsbezirk ihr Betrieb liegt, verspricht nur der Um­
weg über die Anschrift ausreichende statistische Ge­
nauigkeit, wobei die Anschrift nicht ausgewertet wird, 
sondern in den übergeordneten Stadtteil umgeschlüs­
selt wird. Solche "Pendlerstromtabellen" beschreiben 
nicht nur die vielfältigen Verflechtungen zwischen Stadt 
und Umland, sondern liefern auch aktuelle und diffe­
renzierte Informationen für Verkehrsplanungen, und 
zwar nicht nur für den Autoverkehr. 

So läßt sich mit Hilfe der Volkszählung z. B. auch ein 
recht umfassendes Bild des Fahrradverkehrs in einer 
Stadt beschreiben. Wie dies allerdings politisch umge­
setzt wird, hängt vor allem vom Willen und Geschick 
der Gemeindevertretung ab. 

Der entscheidende Vorteil der VZ besteht jedoch in ih­
rer kleinräumlichen Auswertbarkeit. Für Landes- oder 
gar Bundesergebnisse sind im allgemeinen Stichpro­
ben völlig ausreichend. Allerdings - und hier schließt 
sich der Kreis wieder- ist in diesem Zusammenhang 
darauf hinzuweisen, daß Volkszählungen gleichzeitig 
die Auswahlgrundlage für Stichproben, z. B. den 
Mikrozensus, liefern. Aber unabhängig von der sachli­
chen Problematik, die mit einem ,.Ersatz" von VZ durch 
Stichproben verbunden wäre- eine Art Mikrozensus 
mit einem deutlich höheren Auswahlsatz als derzeit 
1 % müßte es mindestens sein, um wenigsten für grö­
Bere Städte brauchbare Zahlen zu bekommen - wä­
ren die politischen Hindernisse nicht viel geringer, da 
die VZ-Gegner sich häufig auch gegen den Mikrozen­
sus wenden. 

Ein Verzicht auf die VZ würde erhebliche Einbußen an 
Planungsfähigkeit mit sich bringen, die den Bürger über 
kurz oder lang treffen würde. Für den Bürger ist aber 
der sachliche Zusammenhang zwischen seiner Aus­
kunft und der darauf aufbauenden Nutzanwendung, 
z. B. Planung eines Kindergartens m1t festzulegender 
Kapaz1tät und zu bestimmendem Standort, meist nicht 
nachvollziehbar, also abstrakt. 

Der weit verbreitete Mangel an Einsicht in die Notwen­
digkeit vieler Statistiken, so auch der Volkszählung, ist 
daher nahezu zwangsläufig. Zudem ist dem Bürger oft 
nicht bewußt, daß er nicht als Person, sondern nur als 
Träger bestimmter Eigenschaften (weiblich, arbeitslos, 
19 Jahre alt) statistisch interessant ist. Und das ist ihm 
um so weniger bewußt, wenn er, wie bei der VZ, Name 
und Anschrift angeben muß. Würde aber auf Name und 
Anschrift verzichtet, wäre es nicht mehr moglich, die 
Vollständigkeit der Zählung zu gewährleisten, weil nicht 
mehr zu kontrollieren wäre, wer geantwortet hat und wer 
nicht, was im Ergebnis auf eine freiwillige Zählung hin­
ausliefe. Bei einer freiwilligen Erhebung wäre, wie die 
Erfahrung zeigt. der Antwortausfall jedoch so hoch, daß 
der gesamte Wert der VZ gefährdet wäre, bei der es 
eben vor allem auch auf die absoluten Zahlen (Rand­
verteilungen) ankommt. Das Ziel der Sozialberichter­
stattung und der laufenden Beobachtung gesellschaft­
licher Vorgänge wird verfehlt, wenn bestimmte Grup­
pen, z. B. Ausländer, notorisch unterrepräsentiert sind. 

Gelingt es tatsächlich nicht, die Bevölkerung in ihrer 
überwältigenden Mehrheit von der Erforderlichkeil oder 
wenigstens "Harmlosigkeit" der VZ zu überzeugen, g1bt 
es also eine erhebliche Quote "harter" oder ,.weicher" 
Verweigerungen, so würde das, wie bereits gesagt, we­
niger die Landes- und Bundesergebnisse, sondern fast 
ausschließlich die Qualität kommunaler Zahlen treffen. 
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Das bedeutet, daß der Boykott einer Minderheit, der 
sich wohl häufig auch gegen die zentralstaatliche ln­
stanz an sich richtet, tatsächlich die Planungs- und 
Handlungsfähigkeit der eigenen Gemeinde aufs Spiel 
setzt. Jeder Bürger, der sich der VZ entzieht, kostet die 

Gemeinde auch sehr unmittelbar Geld, denn ihr ent­
gehen Finanzzuweisungen; im Falle K1els z. B. sind es 
pro Jahr und Einwohner über 1 600 DM. 

Jorg Rudel 

Die ersten Volkszählungen in Schleswig-Holstein 
Von Dr. Ingwer Ernst Momsen, M6nl<eberg1J 

Die erste Volkszählung in Schleswig-Holstein fand vor 
mehr als zweihundert Jahren statt, am 15. August 1769. 
Sie wird zu den frühesten Erhebungen dieser Art in Eu­
ropa gerechnet und hat es daher verdient, in die Erin­
nerung zurückgerufen zu werden. Die beiden nächsten 
allgemeinen Volkszählungen wurden jeweils eine Ge­
neration später abgehalten, 1803 und 1835. Danach 
wurde in Schleswig-Holstein, von wenigen Abweichun­
gen abgesehen, alle fünf Jahre eine Volkszählung 
durchgeführt. Seit dem Ersten Weltkrieg konnte der 
5-Jahres-Rhythmus nicht mehr ganz eingehalten wer­
den, und nach dem Zweiten Weltkrieg ging man zum 
10-Jahres-Turnus über. 

Die Jahre der Volkszählungen 
in Schleswlg-Holstein von 1769 bis 1987 

1769 1871 1919 
1803 1875 1925 
1835 1880 1933 
1840 1885 1939 
1845 1890 1946 
1855 1895 1950 
1860 1900 1961 
1864 1905 1970 
1867 1910 1987 

ln diesem Aufsatz sollen die ältesten schleswig­
holsteinischen Volkszählungen in ihren Grundzügen 

1! Dr. Momsen, Oberbibliotheksrat an der Univers1tatsb1bliothek 
in Kiel. 1St H1stonker und hat se1ne Doktorarbert uber d1e Volks 
Zahlungen m Schleswtg·Holstem vor 1864 geschneben 

beschrieben werden. Es soll gezeigt werden, welchen 
Zweck die Regierung mit den Volkszählungen verfolgte, 
wer mit der Durchführung beauftragt war, welche Zähl­
grundsätze befolgt wurden, was zum Erhebungspro­
gramm gehörte und wie die Ergebnisse ausgewertet 
wurden. 

Zählgebiet 

Während der Zeit. in der die Herzogtümer Schleswig, 
Holstein und Lauenburg mit dem Königreich Dänemark 
einen gemeinsamen Staat bildeten, d. h. bis 1864, ha­
ben in Schleswig-Holstein sieben allgemeine Volkszäh· 
Iungen stattgefunden. Das Zählgebiet deckte sich nicht 
mit dem heutigen Bundesland Schleswig-Holstein. Das 
1920 von Deutschland an Dänemark abgetretene Nord· 
schleswig gehörte noch dazu, desgleichen die durch 
das Groß-Hamburg-Gesetz 1937 von Schleswig-Hol­
stein an Harnburg gelangten Gebiete, darunter Altona, 
die größte Stadt des alten Schleswig-Holstein. Dagegen 
gehörten die Freie und Hansestadt Lübeck und der ol­
denburgische Landesteil Lübeck (früheres Fürstbistum 
Lübeck, späterer Kreis Eutin} noch nicht zu Schleswig­
Holstein. Drei andere Territorien wurden erst im spä­
ten 18. und frühen 19. Jahrhundert mit Schleswig­
Holstein vereinigt: das Herzogtum Hofstein-Gottort 
(1773), das Herzogtum Glücksburg (1n9) und das Her­
zogtum Lauenburg (1815). 

Die in Schleswig-Holstein durchgeführten Volkszählun­
gen haben auch in Dänemark stattgefunden, ferner in 
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den anderen Ländern, die zum sogenannten dänischen 
Gesamtstaat gehörten, wie Norwegen (bis 1815) und 
lsland. Da die Hauptstadt dieses Reiches Kopenhagen 
war, saß hier auch die Regierung und die statistische 
Zentralbehörde für das damalige Schleswig-Holstein. 

Nach dem deutsch-dänischen Krieg (1864) und der Ein­
gliederung in Preußen (1867) hat Schleswig-Holstein an 
den preußischen und deutschen Volkszählungen teil­
genommen. 

Zweck 

Die in Schleswig-Holstein durchgeführten Volkszählun­
gen sollten der zentralen Verwaltung dienen. Sie soll­
ten statistische Daten für verschiedene Ressorts liefern: 
für die Finanzverwaltung, für die Wirtschaftspolitik, für 
das Militärwesen usw. Schon 1769 äußerte die Zentral­
behörde, die die erste Volkszählung vorbereitete, die 
Überzeugung, daß für eine gute Staatsverwaltung die 
Kenntnis der Einwohnerzahl und der Bevölkerungs­
struktur von großem Nutzen sei. Als die Zählung been­
det war und ihre Ergebnisse in tabellarische Form 
gebracht werden sollten, vertrat dieselbe Behörde ge­
genüber dem König die Meinung, daß die Tabellen er­
möglichen würden, "daraus- nach der Einteilung der 
Stände - gewisse das Staatswohl und das allgemeine 
Beste betreffende Nachrichten ziehen zu können, wie 
in Hinsicht auf das Fabrikwesen, bei Aushebungen für 
das Heer und die Flotte, bei Steuerverordnungen, bei 
der Errichtung von Renten- und Witwenkassen usw.w 
Der Kopenhagener Professor Georg Christian Oeder, 
der mit der Auswertung der Volkszählungsergebnisse 
von 1769 beauftragt wurde, legte 1n2 der Regierung 
gemeinsam mit den Ergebnissen einen "Plan zur Zäh­
lung der Menschen im Staate vor", in dem er die Wie­
derholung der Volkszählung alle fünf oder zehn Jahre 
empfahl. Er begründete seinen Vorschlag damit, daß 
man dadurch ,.Kenntnisse sammeln würde, woran so­
wohl dem menschlichen Geschlechte überhaupt als 
dem Staate insbesondere und den Dienern des Staa­
tes in jedem Theile der Verwaltung desselben unend­
lich gelegen ist, und die zu seiner Zeit, wenn erst die 
Operation einigemale wiederholet worden wäre, durch 
die Vergleichung der Resultate verschiedener Zählun­
gen ein ganz ungemeines licht über die Staats­
Wirthschaft verbreiten würde". Die Volkszählungen wur­
den wiederholt, wenn auch zunächst noch nicht in der 
von Oeder empfohlenen Häufigkeit. Zu den um 1770 
genannten Zwecken sollten im 19. Jahrhundert weitere 
hinzukommen. 

Behörden, Organisation 

Die Volkszählungen wurden anfangs von der obersten 
Finanzbehörde des Staates unmittelbar veranstaltet, 
der sogenannten Rentekammer, später von einer eige­
nen statistischen Behörde. Die Entstehung und Ent­
wicklung der statistischen Behörde von einem 
ad-hoc-Kontor (1797) über die Tabellenwerks­
Kommission (1833) zum festen Amt, dem Statistischen 
Bureau (1849), ist mit der Geschichte der Volkszählun­
gen eng verbunden. 1769 wandte sich die Kopenha­
gener Zentralbehörde mit dem Auftrag zur 
Volkszählung direkt an die Unterbehörden in den Her­
zogtümern Schleswig und Holstein, im 19. Jahrhundert 
schaltete sie die für diesen Landesteil zuständigen Zwi­
schenbehörden ein. Die ausführenden Zählorgane wa­
ren die Verwaltungen der untersten Ebene. ln den 
Städten führten unter der Aufsicht des Magistrats die 
sogenannten Deputierten oder Quartiersmänner die Er­
hebung durch, in den Ämtern (den Vorgängern der 
Kreise) unter der Aufsicht des Oberbeamten (Amtmann 
u. ä.) und Zwischenbeamten (Hardesvogt u. ä.) die dor­
tigen Lokalbeamten (Kirchspielvogt u. ä.), in den Gü­
terbezirken der jeweilige Gutsbesitzer oder sein 
Verwalter. Die Verzeichnung erfolgte Straße für Straße, 
Gebäude für Gebäude, Haushalt für Haushalt. Die 
Zählbezirke richteten sich nach den Verwaltungsgren­
zen. Die Verwaltungsbezirke waren nicht so geschlos­
sen wie heute, viele waren geteilt und zerstreut. Es gab 
daher Orte, an denen mehrere Obrigkeiten jeweils die 
eigenen Untertanen zählten. Wenn ein Gezählter sein 
Alter nicht angeben konnte, sollten die Pastoren aus 
den Taufregistern Auskunft geben. 

Zähltermin, Bevölkerungsbegriff 

Die Volkszählung von 1769 fand zu einem Sommerter­
mm statt, die späteren Zählungen zu einem Winterter­
min (Februar), weil die arbeitende Bevölkerung dann 
seßhafter war (Tagelöhner, Landarbeiter, Seefahrer). Wo 
die Zählung nicht am Zählungstag beendet werden 
konnte, wurde sie an den folgenden Tagen fortgesetzt; 
Stichtag blieb der eigentliche Zählungstag. Ein soge­
nannter kritischer Moment wurde bis 1860 nicht fest­
gelegt. 

Die Auffassung, an welchem Ort vorübergehend An­
bzw. Abwesende zu zählen waren, hat Im Laufe der Zeit 
geschwankt. ln den Zählanweisungen von 1769 läßt 
sich noch kein genauer Bevölkerungsbegriff erkennen. 
ln den Anweisungen von 1803 wird der Begriff der 
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Auftrag zur Durchführung der Volkszählung 1860 im Herzogtum Holstein 

... : 

I Gemässheit der Allerhöchsten Resolution vom 9~• Juni 1835 soll am 

taten Februar 1860 eme neue allgemeine Volkszählung vorgenommen werden, welche 

im Wesentlichen auf gleiche Weise, wie die zuletzt am }stcn Februar 1855 nach 

Maassgabe des Circulairs des Ministeriums vom 15ten December 1854, sowie der Cir­

culaire der vormaligen Sc.hleswig-Holsteinischen Regierung vom lßten December 1839 

und vom 19ten December 1844 beschaffte, unter Zugrundelegung der in den desfälligen 

gedruckten Regeln enthaltenen Bestimmungen zur Ausführung zu bringen ist. 

Indem sämmtliche Civilobri~keiten in den Landilistrickten des Herzogthorns 

Holstein. als namentlich die Oberbeamten, die klösterlichen Obrigkeiten, Districtsdeputa­

tionen, Inspectoren der octroirten Koege, die Gutsobrigkeiten für die Kauzeleigüter und 

die Lübschen Güter, sowie die Justitiare für die Bü1owsche und Biomesche Wildniss 

und für die Lübschen Stadtstiftsdörfer von V orstehendcm unter Mitthcilung einer vcr­

hältnissmässigen Anzahl 

1) der Schemas zu den Volkszählungslisten auf dem Lande nebst beigedruckten 

Regeln, welche bei der Volkszählung zu befolgen sind, 

2) der Bla.nquetts zu Verzeiclmissen der vorhandenen Volkszahl s. w. d. a. auf dem 

Lande, 

3) der Regeln für die Abfa.ssung der Tabellen über die Volkszahl, und 
4) der Blanquetts zu Tabellen über die Volkszahl 

biodurch in Kenntniss gesetzt werden, werden Dieselben beauftragt, demgernäss ilie 
Volkszählung am pten Februar 1860 vornehmen zu lassen, desfalls den beikommenden 

Unterbeamten und Officialen die nötbigen Instructionen zu ertheilen tmd die gehörig 

auszufüllenden und zu beglaubigenden Tabellen und Verzeichnisse spätestens bis zum 
lsten Mai 1860 an das statistische Bureau in Kopenhagen einzusenden. 

Köuiglithes Ministerium 

fUr die Berzogthümer Bolstein und Lauenborg, den lOttn Detember 1859. 

Rotwitt. 

F. Hager. 

- 88-
Stat. Monatsh. S·H 4 / 1981 



Zählvorschriften für die Volkszählung 1860 

tucld)r bfi brr 

om Iftm l"Yrbruor 1860 

on3u~rlfrnbrn ~olf53(i~lung auf brm ßonbr ~u brfolgrn finb. 

1. ~ic !llolfea.\~lllllß ~rahmt fon•o~l 011[ t>rm l!an~c ltlir Iu t>rn Etdbtrn om 1 ftcn ijcbruar 1860 un'b fo0 1 [olocft t~nnlllf! 1 am fctblßtll 

'rage brcn~fgt 1\•tr~rn. fiaUG <sohl)rG in~cffcn nid)t auGfü~rbar trfd•tfnt 1 I~ t~ir ,3a~rung ununtrr~rocf)tn jt'otn !Illtrftltag fortauicOrn
1 

bh! ~~ balbmoglfdjjl t-oDtnhl 1~1 11lobtl bcmcrft lNrb 1 bap1 li'O bic ,3d~fung auf bicfc !IDcifc fptllcr ale am t~cn \Jcbruar gcflflir~t1 
JliubrT 1 ltltflflt nadj ~Cm J ~(ß 5t~OIQT 1860 ßCbOffll nnb 1 11fcf)t mitgtjdbft ll)tr~tll bÜtftll 1 frnbttn ofe nid)t Qt&Orfll QlljUfr~tll fln\11 

l\lo~ingrgtn tirjrnigrn !pcrfoum 1 lNid•r frdrrr al~ am 1 Pm ljrbruarl aber l•n•or hc ,3d~luns !Statt gcfunbm 1 mir 't obr abargangcn fein 

rnod)ttn, milgt;d~lt unb al" lcbmb brtradjlct rctr't'cn. 

2. ~~~ ,3d~hlllß Qtfd)icbt l'urdj bit .Dbrigftit tint6 tfbtn .Drtcd, lUtld)tr bit !l)rcbigtr b1l~ti [Oitlit bt( tcr !l!rt•ifcon hr l!i~cn mit brn 1101bigcn 

9ladjnd,•tm an bir J)anb ~~~ gr~rn1 rc!r brnn ancfl bic {>an6t•dtrr, IN(d•c 411 brm <inbc jcitfg ba'llon au l•rnomrlrnllsrn fcn~1 brr ~nwtijnns 

'Iire !Bramtcn fJiulbfgr \iclst au lci~m bobrn. 

~ir .3d~lung gcj,Nc~t ~aueiNi[r in brr bcqucmPrn !l!ti~wfoll)t b1'T dnjrlnrn llllo~n~rUrn. !)n .Orten unb ~ürfrrn 1 n•o llntrllbanrn 

t'OII Nrfd)lr~rntn Q}rrirf'!Gbarfritlll lllO~IIfll I nimmt cinr lrbt .Obrlgfdt Hoe bit 3~~hms btr if)riglll llor. bamft !llirmanb al~rimnl Iu 

brn ~rilrn auforfu~rt tvrrbr. ~Ur rinjtlnrn {l~ujrr ~~r1brn !11 t>rntmigrn ~örfrrn gm~nrt, auf brrrn firlbmarf flr llrgrn 1 obrr, 

li'C1111 ~irtl unnrlt•i6 ift 1 jU brm nac!•ßbrlrgtntll Ullb ll•Clbfll io~anu QUI <fnbr Hr !Dorfjlif)funs61f~r mft bcr !ßnjtf•rift rinjclnr~ 

{' 11u e aufgrfii~r t. 

ßum !Brhnf l'cr 3~~1ung tinb 6.trrnarr unb liniirt~ 'i!o1Jrn gr'Diucfr 1 t•on brnrn jcnr bri brr 91ufjci.tnuns jllm !»luitrr '1>1rnm, birjc 

a~cr srbtllUd]l n•rr~tlll lllll tir !l!ubrifrn GU~jufuDcn. IBn bcr .3l~lung ftlbP i~ auf brn 'lMfllaa~ltlli~m bir YIOjQ~( hr \i~mi:iru, 

twlct;r auf Jt~rm {>oir 1 an irhm {lau;r obtr jcNr !!lJ,•f)nstlcgrn~ril qcfunbrn llltrben 1 jU llrrjrid)nrn 1 lt•obci l•rmrrft ll'ir'tl 1 ta; ~Irr 

Ulllrt ijamihlll -l.)nu~fiDI!UIIQIII l'l'f~JßtCII I\1Ctbtll 1 jo ~0; 't'(rjrnfgtn 1 lllt(d•t 1U Cllltr {)DU~{)DftUIIß ßt90ffll 1 Dltl JU (Ijnrr ijamifir 

gc~i.irml' gcrrd•mt ll)tr~rn. ~bnn~mdnltr 1 !:\nßcu unD nnbm Iu rinnn {>nnfr 'lllobnrnbr lt•rrbrn aljo nid;r n:e btjonbm finnullcn 

angrfrllrnl 1\llnn fir nid11 rinr rtgcnr -l.)au~bnltung fnf)rrn 1 foutnn i~rrn 'tijcf) bri YlnNrn ~abcn. !Bel l!ogirtnbm 1 ll'tld)r if)rrn 'rlfd) 

bei Yfnl'rrn 1 nltl ~ri Nr (iannlir1 bei ll'lfdln fic lt•rf)nrn 1 ~abcn1 ifr du + bei bmn !Jlnmtn fn brr ijamifirnrubrif 111 fr~tn, um 

Oll)llbcutru I ba~ fir uid)l ~u rinn s~mitir gc~örrn. !:Drmnli.f)ft 1\!trNII auf bcr !ll~llt1jn~f61i0r aUr !IJrrfontnl lt•tld)r ndJ auf ~tm J.)ofrl 

in ~rm J.)aufc otrr fn ttr 'lllo~ngdrgtn~•rir iinbrn 1 mit ll)rrm I)OUtn 91•11Htn 1 1~ttm 'llltrr 1 einer ~lngnbr bnui~tt, ob ~~ nnlmf}rlrnl~rt, 

t•rr~rfralgctl !IDIIht•rr 1 !illrtln'tn ~tH gr[d•irten ~nb 1 unw lt•cld•n ltbtmn !BrJrid)nnns ~Ir \'~n ~iid) nnl> !8clt IDrlrtnnlrn tmtbrf.ljit 
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II 
1!111111 

I 
m 

6. 

7. 

lurrbcu, i~rcm @cburleorl, i~rtr <StcUuug in ~er fiamillr, il}rtm !tilcl, 'lfml, QlcjcMjl, .pnublNrf ol'cr fonniocn 91n~runs~Jll•ci 1) 1 orrr 

Ob fte l!Oin efrmcnll•tfcn llerjorgl ltlerbcll 1 f~·l\lil 't<clll Qllnu(•IU~b,·fwnlnffj 1 JU ludd)rm flc ge!)Örcu, rcrjcid)nct, ".!\.:cllll Jlt~ti Ober lltC~HU 

l)amilicu auf tcmjcl~111 .P~fe o'l'cr ln l>nnfclbcu .t)nujc n•o(mo1, jinb ii< ~nr.1) einen <Strii() '!'on ciuan't>tr au rrwucn. !Betreibt ;c1unu~ 

\1crfd)ftbcuc 9!al}ruugtl)ll'eigc, fo ldrb er mit bemjwfqcu nugcfuhrr 1 1•ou II'Cicf1tlll er l)~uprf~d)lirt! lcbr. <So ift !· !8. bcrjnuoc 1 li'Cid•o 

f!l\•~6 9idcm•irrl)fdtnft btltcibl, Ober bod) l!Otih\mlicf~ llOil bcr 6cf)nticbcproftliion lc~t, uid)l Q[~ ~ouNI'irt!t, f~nbmt ol~ ..erl•tuirl Jll 

beJtld)ucu. 

!Die !Yiamcr• llon l.llrr[ouw, ll•cfrf)t bca !llcrpoul'cll beraubt ßu'o1 1•on !tnubjrumm1n, glddjll•ie uon !taul•cn unb 'Siiubrn, ll•t•rnutcr 

'b(cjcniaen \1trfh1ttbcn ll•trbw, 11•dd)c b1'll Qltl,tßr\1 o't>cr QlrfldJIII g II n ~ r f d) beraubt ~ub I umbm llulcrnrid)cn1 bnmit btt ~ln6•lltl 

bcr[dbm lcid)IH aufgemad)t unb Mc bctrcffenbr !Rubrlf ~arund) nu~aeffiUt tucr~rn f,ll\11. 

~i.!_a!!ß.!m~c ~<'11!.1 bE_ ~ !lloff~l.!!911!!!Jl iiL_ b_gp ~brr_mr_!cm_Drt.L ~lr.E.. tm_ja~r Jl!Jcr!Jlt ~r~t!) [Qjii_!N'__r• ilrtLa\!!. 

,iil9!l!!tgG.!!!,qt .!!!'fin'lli unl_ b~i fci!1rr_t•a .!)tlrg!.lä~ILt~h:!l~ .J!'•' .!! tW!Jt ~iuc.!!_ ~l!fenr~U ~t. -~fi!....IDl!!!lll.... "~>!.r (!Jlr.!J...~k!tit_c'er_r: ~lt:!'d!.. 02,! 

!!nt!!!... aulcrn !)rtt._9a1J!!~ .J!!.l Hn_k 1~0 _il•inrJimnHk lllobHI1_h>frb_la~cLnlt4!..Jnitgw'il)h_jla ~~ bk_ 'U!!!nilk llß!rimncLlt>ir~ j~N!.!J 1111 

!_rm ~rlc_._ tuo _er ltint_it~.L21r~t UJl~ 9l_a <f)J.q u~r llc r_~at,_ ~on_t>rr _aU.llcn\ti_ncn_9l!]d _n•ir'Q_jtb<~ 'tlf!. VIJ!~n'l!lmt. . .Jlnlli)rf•tt... N!.i! 

_!irk!!iß!!t,~utl!fif OJ!.Il k_c m_l! CUI..b L 9 u ci [Lftnb.,._l'on _Mncn.JJbcr I!Jlgmotnmrn llir'o 1 ~"~ !i.t !)frrll!r &l!Jiidf.r.brrtL_ IIMJ!_a!!N@ii•:J.I 

.!!erbe~ 15oUte ~r dnr a.&_bcm~fr, !!!.._bcnt~ufe ~ be~gngef!M.!r~til,ju .Q!IIfr Q!iöri:JL!IlrrW!_ cu.!.!_btnLI!anll_ ge.!!)~ (!lli, 

..&.:. ,e __lDtii.!J... tfn So~t~uf JrauW'l.!l!trif<!h!.t !I!I 6!!., i~,_un'b _!! tlilib E.!!ßtn~tm~ b~ 'oiili.!br ~ ~anb &urüdfc~u l~rbr, ~ iiL rl_!!! fo{lflc 

lj!rr[o.!!._ ~u!!J!t unter ~~~ a!!_r 6ctrommtnbtn_jjarnfllt g!.!J.ör~'ben ,mu[~m anjJn@!)re~ 11~ ci!!! 0__!ur _!irrn _1inn'!!!. ll!Jrllc!!.J s!!_f~ic, 
~uci!._t9utilidj, 1!1. beL~nm!rfun_g§rub.rJ! «ruuf~ren_j~, ..!JlO W' ~trc[~ttbLftt!L lltJ!!lU.!filirf}___&tfu!bc,!d 

(U ~~ bae laufenbt unb ui~t baG uollen'otle 3al)r btG ~~6tn~oltcr4 an3u[ii~rm unb tulrb bemnadj (\Cf einem urugebomru .ltlnbe t, 

unb 6tl brm, n>tldjtr l· e. in fcinrm 26jlcn ~o~rc llel}l, 26 unb nlcf)! 25 gefrßt. 

!D11 blc anjujlrßenbt lllolft!jd~lung AUm 3mrcf ~al 1 tinr lloUftdn\llge llc6crfld)l über ble ~cuolferuug nu\l brrcn l>~t[d)fcbrnc !Br~anbrf)eile 

311 geluinntn, fo ljl ba&ti mit bcr gröpltn @enauigfrft 111 lltrfa~rtn un'b !Btifcmmrnbm llorfommtnbrn 5a1I~ au 6rbtulrn 1 b•lP nldj! brr 

grrfngnc @runb uor~anbm [ti, irgcn'o mtldjr 9tuffllirnllg 1 mddjr btl biefcr @drgtnbtft gcforbcrt mcrt>t 1 111 urr[d)luti1Jm. 'lllcnn rt! 

unter ltmnlinbcu ougcmclfm bcfuubrn \~>erben foUlt, bem !Bcf!(lrr oner !llotjle~cr tfutG .fianfc\1 A· !B. eiuee 91rmen~au[ct! ~'ocr eine" fonnigcn 

öffrnlllc!jrn ~ebliubc6 oft B:!~l11ng bcr barln mof)ntnorn !l}erfonm 411 ü6n!aficn, fu ijl 't>crfelbc llor~er tiOII 'otn b•1l•n JU brfolgcH~rn 

!Rrgdn gr~öriß !II unrrrridjtcn uub f)lll 'btrfclbc \lcmnddj~ 'bfr !Rid)lfofrit 'bcr uon i9m tinjuliefrrnbtn ~ir1c uultr feinem 9?amru 

jU 6cjrugrn. 

!!nenn auf fold)e 'lllrifc flimmll(<fle J.'ßrrfoncn fn 'brm btlrtlftnbcn !Di~rict anfl)t!tid)net ftub 1 I~ brr am >5d)IU6 brr ~~~~ augrfii9rtc 

fummariflflt (htract \1011 brmjrnigen' mtldjcr ~ic !llolf~aal)ft!Ujlm angcfmiot Oat I a6aufa!frn' bamil tt! fcfdjt jll trft!)tn rn I ll•ie tllcle 

.earr uub .e&ufcr er aufgraa~!t ~at I lt>h lllelc ijaanilfm frlblgc brmo~ncn, foroic ant! tt>ic llfrlrn lllrrfoncn bicjr bejlr~rn, worndd)ll rr 

unau~dltlid) bie \liPc ober \li~cn 011 bfc bcfonunrnbc .Obrfgftft a6julirfrrn ~at. 'Ili<jr ~at afGt>ann mir .eütjc bicfcr l!tniJti<flnnnijtn 
!ta6cUrn 1ibcr ~ir lllo!Mmtnse brG ganJcn !Dijlrfcte auGlllnr6dtru. 
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Muster für das Ausfüllen der Zählerlisten durch die Zähler 1860 

$-d)ema 
i" ~en ~olf~;iil)huag~liften •n•f ~em l!nnbe. 

!l)urf :-i . N . .reird)fpirf obrr Jtird)fpitluogtri~i~rirt ober ij}ut ~. N. Sltmt ober ~iltrrbi!1rid N. N. 

!llamr btt I ~ gl Ob Urr• Gcburlforr, nlmu~ I j !tlon ~lrfm pnb : 
!)mi•btctiont• -~ 

'='it ~rlrat~rl, 
9lomc ttl' etobl, 6hUuns brr !l)nfonrn in btt I 

ät: ottl' ouf btm ~onbt 
b•rr•. bn -~ ijamilir. litrl, 'llmt, Glrfdläfl. "' .. .., unDtr• Nt • ·r~!pitlt unb 'I) cfrr obtr ! !BoRtr mamt ~-g l "anbwnr obrr fon~ign 1:1:> triralrl, Bmlf, uab htlal• Wlou~rn•· 
Drrfdj~ ftrn. 

fammtlidjtr 'llttfoatn. , ~~ ~61~. t>~uirr 
j; l!llhtnm, liinbrrn uub bcn Ia !ll~brunsf4l'Otig , obn ob Or 

®iuror btn9lcbrnliobtm obtt r 
orotr bH ba• ... 

llom 'llrmrnrorfrn llttforst j bin trbörigr~t i1 ~~ obrr <lo!oaicn Och:cnra, 

®o n~tUrn. -= t~ bol ?nb, 11!0 f!c er· rorr'l'rn. ;;, 
= .. grf~irbttt. bmn finb • t .. .., 

l'i . :o<. ~.rrr, 

1..".~, ... ·~'"'"· 
.lfndlfl·lll• 

~oqlriDlilr lcl lc . 
!Derr N. N. 

I. 'ti•Porol• ~~~~• EtrffrnJ .••.• •s tr:r~r; ntbtt .Jtltl ~ut~rronrr 

~oul I 
:Dlam ~rb. ~ansr. . . . 40 Do. !no. [rlnr (f~rfrou . bo. 

IC.iar( Eatrifrnl • ..•. .I 12 unorr&rlr. ~Irr Im ~orjr } l~rr Jtlntrr. bo. 
~~bannt Etrlfrnl .• • . 1 8 bo. !Do. bo. 
lf.imlinr ~angr . . . • . 73 illlilltor ®c!jlr4rofg Scf/rolrgrrmullrt brl.(iaueoatrrl, bo. 

roirb oon brmjtl&rn untn~oltrn. 
~anf ~ülb . •• . • .. 37 l!llltnvrr .Rircflf~ltl !JllrnPAb· I bo. 

ltn, .Omfcf/nft 'tlfn· !nl rn(l~~ttn. 

g)lane !!luljrn ••. ..• 
nrbtrd 

t'nt~rronrrln 21 unorr~rlr. ~irr lnt !Dorfe 

2 . .OtJfrll• t •:jlrtrr ;Jrnfm • . • . • . 56 Drr~ttrol~rt Jtlrcljfplrl !Jlortorf, ,Oufnrr, .(ianlvoltt. \'ut~rronrr 

sr~Au~t. :21nn~ ~tnfrn grb. :Ramm 
'llntt !R<nUbur~ 

.J8 h. ~in tut :Dorrt frinr lhau. \!ut~rranttfn 
Ilrllcf :Dl6Un • ..••• 20 nnorr6rir. !Do. '.tliltßtlht~ ln eo~ne Sttar. l!ut~nonrr 

tlil.trsmt.t jaqn .. • • 28 bo. !Do. } !tllrnp~olrn. h. 
~obann illattrn.J • • •• 30 ~rr~drol6rt :Do. 

3. t\aul. t !Iatbmna .~anfrn . • • , 60 QDftnnr !Rrnbl6urg. @~nhoitt~·· !llillll>t, lr6t Don bo. 
l ·l~rtt 'llcfrrroirt~flfloft, .(ioul• 

muurr. 
Ubnntan ~anfrn • • . . 

1 
26 unvcr~m. ~irr Im IDorjr ibr eo~n bitnl 6rl frinrt !Piulltr. bo. 

:DI~r( ~an rn • • . • • • t9 bo. !no. !Do. ~o. 

EO\IQlt ~anfrn . . . • .! t-1 bo. !no. l~rr Xod}trr. Do. ... . . . t 
+ ~bofllb ~nrn •• • •. . 69 bo. .o~ntburg Jtct;oltaiiP. !Rriorntlrlrr 

4. !J)IitHrn• 'Hu~n(t 'Jlrbrl • .. .. • 70 grfdjlrbrn [Yranlrrllfl ,~ ........ h"" Jtal~olfl 
sr~Auk Gh abrtb !Uir~tr •.. . 41 !llliii!VC ÜOttt[t .o~uf~AIIrrln, l!uttrraunht 

10 ~acob !llrbr! . . ... • 26 unvtt~rlr. ~Irr int ~orfc So~n, brt .Qaulvatrrt, Steuer• \'ut~rr~nrr .... . . ... .. .. . , 
""""· inndl \)arm ....•• 22 bo. @aurn~urt) !lliilßrrgr[ra. bo. 

'$aul 3rom .. . .•• • 21 bo. Olbrnburg I !Do. bo. 
~ran4 Edjmtbl •. .• • 17 bo. ~Irr Im !notfr 1 \Diuarrlr~rlfng. h . 

orot&N Ed;tnibt .•. 28 to. !Do. !Dirn~utA~djrn. bo. 

!i • .tattrn• \'ant '!bir•frn .•. •. 50 vrr~riral~rl •lllton• 
I 

I 1
1!llrfcr, ~oulv•ttr. 

ar~iu~r. 1Jnn.t lblrffrn__jtb. ,Pin1 47 bo. !!lo. [.lnr ljrJu. 

afprr !llobljf • • ••. • '8 vrrttttGt~ll OIDrtloc llnPr, ~oulo41tr. I 
mr!Roblff grb. 'l\tltrt ·12 bo. ~Irr iat IDcrfr 'friac 8rou. I 

6. 'llbnotmr• llrtrr 'lldrrfrn • • • . • 76 bo. .Rirdlfrlrl l'tr!ltt, l 'llbfrf,irbflruir; frhn v~n ~tt b~. I ! sr~onrr . ~n1lmr ~~··.rr~~~ .s~b:j 70 •llaul ErgrbtrQ '11~nc~mr unb 11b.tftm Unttr• 
'ltr~rn bo. !tlo. Pittung aul ~rr 'tlrmrncoffr. ~ .. .. ... ,· ~·1 

36 bo. tilulfllotPrl. :lor~orr ~01 ~ rn br ~orr, .(io ui~Gitr. bo. 
WOttrbiPrict 

32 bo. :~e·~·· frhtc 5rou. r~. 

37 unvrr~rir. :!)~. :\nPt, ~agr1~6nrr, ~0. 
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Auszug aus: 

~'tt~U~ßtßt~en 
\lCn 

btr alltr~öd)ll trnannttn Cltommif~on. 

-..;;;=>&808 • ·-----

(fr~tß Ajtft, 
rllt)lalttll' tlne ettcolllrtt ~•rlttUal\f •er 8olft~afll 111 ~tll .&trlOflffJIIatra 
Cdlht•lfl, •\\elfttln anb l!aucnbvrt~ 01n Utn Wcbraar 1~40; fll•m•• 
rifce,c !ldtUtn l•n lllt 8o1ftlabt 411 lltrftlhn 3clt ln lltlll ailalt~rtlce,e ~ .II to 
••rf, 111111 XdtDm Glitt ~lt ln lltn .fltrJOfllbllllltm 0d)ltt•IJt anb ,elol• 
Jrcla C!Jthratll, «onfl~lrtcu, C!opnllrun aat l\trftor•rnrn, filr tlc Stlt 

110111 Un tc•rauar 11:113 bit 1ar11 \ltbrau 1840. 

~it unten~~~en~e ZabeUe gicot eint u~~crfitf)t fsber bie mcrt~~irung btr ~t\)Ö(fcntng fn ben J)er~ogt~ümern im 
~(l~rt {810 tt0d} ~ll~nlllß~o\UfiQtlt 1 ~tr &Ur mcrgfcid}Ullß tillt fummarifcf}t 2{ngobe bU im ,\li)nlsrti~e \)On jebetn 
mn~rune~awcige ~ebent>en i)ill311ßCfügt ijl. ~t~er %tpmns~\1Udt) i~ unter ·l ~btpeifungen ober !llubrifen barge~eUt I bie 
~er .!liir3e wegen in ter XnbeUe nur mit Litr. a1 b1 c unb d ~eati~nrt finb. 

Lilr. a entp.1U tie 311~{ brr J) a u p t p tr f o n t n ober bcrjenigen, \ucld)t ft16~~·lttbig ba~ GJcf~.lft o'ea 'een 
9Z4'1~rung~)l\ltig trei~cn, hr au jellcr (f{,,fje ge~~rt. 

Litr. b cnt~iift 'eie 3o~l 'etr GJ e ~ ii I f e n, GJe~oUmäd)tigte, Clomtoirbe~iente, Q)cfdlcn1 \!e~rlinge ober fcPeu 2fr~citerl 
'eie t-imte in 'eem ~etriebe befd)dftigt finb. l:>icfe Vtubrif mo~t mit~in ein Supplement ttr cr~en Vtubrif au~, lt'cnn 'eic: 
ijrage ip \lon ller ßC1113tll 2!11311~( bcr in einem ma~rUntJGJilltigt ~irecte ~efdJ.lftigten 1 ntmli~ a) al~ S)ouptpcrfontn 1 b) 

afö Q.le~ülfen. U"Bitttuen, \\lcf~t 'eoo GJ.tic~·ift i~rer IDlänner fortfe~rn o'eer tin anbm~ btfonberoCl1 Q)efd).ift trci~en, finb 
ot~ ,f.)auptperfontn unter btr 9fn{lrif a angtfü~rt, i~re eö~ne aber ober 2fn'etrt, Wd~t bcm ladriebe \lOqle~tn, in bcr 
fflubrif b. <fbenfo ftnb .Paudfroucn1 bie für ft~ ein a:tbm-3 G}efd)lft afl1 i~re :1Jl,1nner betrci~en, atiS .f;lau~'l\)trfonen in 
t-cr fflubrif a aufgcfü~rt, jebod) nur infolueil fit ni~t blod bur~ oPilU~~ei9 oM mii~en, Spinnen Ober etricftll aum llnter­
~nlt ber !j'amifie beih·agen, in ttldd}em !j'a((e fie in ber fflnbrif d auf!lrfü~rt finb. 

Litr. c ent~~i!t 'eic 3·1~1 'ecr 311 jeber Cl!.1jf~ gr~örenten :Dienftbolen, ttl03ll au~ l~tnt-ttlirt~f~aftfid)e ~lrbeit~fcutc 

gmd)ncl finb; benn obg!eicf) bitft, infOilltit fte 6Je~iilftn bei btr \!anbl\lirt~f~aft ftnb1 ttlo~{ eiscnt!i~ rid)tigcr 311r 9lubtif 

b au rc~nen W1ir.-n, fo roiir'ee ed tod) oft fd)1uicrig gc1u~fm fein, tint bc~immte Q)ninJc 31\)iicf)tn folcf)cn l)icn it~oten ~~~ 

oiC~tn, rodcf}t ttlirflicf} afd G)cpii!fm l•ci bcr ~QIIbl\lil't~fd),.tft Cllll}Cfc~cn IUer'ecn f6nntn1 unb fo!cf}m, 'emn illejdJ.lfte ~011}'1' 

f•1cf)!id) in onbmn 2lr&citm flir bie .pauiS~a!tung bcjtc~en. <fd fd)icn bc~~a!b 31'0edmdjjigtl' tirie aUe in b ie !Jtu[•rif bcr 
$0ienP~~·ten auf3unt~men. ~ud) fd)ien cd beffer bei je'eem ein3efncn ~.tpruns~31t)ti~e tie 3.1~! ber l>icnpbotcn an3uiü9rcn, 
\'it 'eurd) hnfrlbrn b~fd)dftigt unb \>rrforgt \uirb, afiS bie Di~nftbNen nld eine eigene (Ifaff( \>On %1~runu~trtibentcn AU 
1-dracf}lcn, ba Cd \'On ~ntmffe fein fönnte, 311 fc~en, \~ic oit!e ID'lmfd)ttt im GJ,tn)tn in jc'r'er 91-l~rtlllllecf,ljfe 'Otrforgt 
routtn, unb ba ü~erbi~ 'eie O>efammiJa~f t-er DienP~otcn fid) oue btr eummintng bicfcr !Rttl•rif ergic~t. 

Litr. d entlid) cnt~ält tie ,3a~l btr B rn u e n 1111 b SU n b er, fon>it 2lnbmr, tUic ,Pmt\ll~~m unb ~c~m·inncnl 
merttlonbte u. f. Iu., tic ~on jeber <Siaffe oerforgt \Utrbtn. mltntt tie in einer Bamifie an .s:~oufc gc~Örcttttn Stinbcr af6 
<Iomtoiripen, G)efeUen unb \!~~rfinge bei ben ~ftern a\·beiten 1 finb fie al~ QJebülftn in bie !nnbrir b gefr~t 1 rornn fie 
tagtgcn bfop IDien~botcngefd)ilftt \>mid)ten, finb fie in hr Vtubrif d ~erbfieben, ba c~ oft fdJI'Oieriu gc1~~fcn fein ttlircbe 
au oepimmen, I'O~{d)e \)011 ben 6U .Pnufe ge~örtnben !Hnbern al~ Dirn~boten i~m ~ltrrn 0113llf~pcn fein m6cf}tcn. 

Die ~abtUe acigt mm, "'ie oiclc IDlenfd)en \'on 1000 unter fete brr obengenannten -l 9lnbrifen o~cr ~tbtpcilungen 

btr in t-er lt<~bcUe anfsefiiprtm ,Pauptc!olfen \lon mn~runs&31'0tigen ge~ören, fo\oie 'eie 6nmme nUcc 4. Vlubrafen. 
Unter 1000 ID?cnf~cn ttletrttl : 
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in brn etd~trn unb auf bcm ~anbt. in bm Etät-ltn unt-l\klfcn 
~ufam im JO< Slcdm. unb auf btm ~anbt. 

ni~· mrn. rci t . 

• I b c: d I • b c: I d I • I b I c I d 
J.C8riftlic1Jt IBromtr, Alrcl)rallt• 
~itntt un~ ~tr t!r()rfton~ . . ..• 3.o7 0.97 2.,93 10.21 3,37 M9 3.32 10,92 3,30 0.61 3.23l lo,7s 17.1:19 2o,68 

8 ~it-llbramtt un~ $t~itntf. .. 5,62 1-.,9:l 7.96 25,9t 1,45 1.00 2,75 6,27 2,44 1,93 3,98 lo.92 19.27 22,29 

a. q,riuntiiirtn~r (l;debrtt, t!itt• 
roti, Stiinjtlcr, ~tul!irtnbt obtr 
mnl!rrt, bit fiel) ~II tintm toi.S: 
ftnfdJaftlid)tn ~KRmtn \7ot·be: 
rtittn oller "om ~tunbtn:lln: 

trrrid)tßtbrn leben . . . .... . .... 6, 1-0 0.85 2.11 i .IJ:! II.MI 11.11:> 0.31 1,53 2,03 0,24 0.74 3,03 6,0l 4.,52 

«.C'filcitrt unb $tamtr btf t!an~· 
militair•<\:tntf . . . . ...• . .. ... ... J.;)j 11.11:> I.H :t :J;; 11.11:! 11.111 0,08 0,09 0.39 0,02 0,17 0.86 1,74 2.,92 

6. ~fflcitrt unb Sßtamtt btf <Stt• 
militair:<rtatf .. . ......... .. .. 11.112 11.111 0.113 0.11~ ..... ..... ... . . .... 0,00 0,00 0,01 0,0 I 0,02 0.97 

o. ttnttroffitirrt un~ 0olbatrn .. 13. ~2 ..... 11.21 lW:! 11,111) . .. .. 0,02 0,08 3,25 .... .. 0,06 1,95 5,26 7,89 

~. \)Jrntrofcn: ..... .. ... ..... ····· 11,114) 11,11 I 0,19 0.27 0,07 o.oo 0,15 0,21 0.43 lj."45 

8, !l.lon ~tr t!nnbtuirt{Jfcl)aft t!t: 
btnbe . . . .. . .. . . ... . . . . .... . ... t"ll:l II.'J:J !Ua U. UJ 56.:1:1 (1.'12 108.08 227.61 43.97 5.50 83.83 177.23 310.53 1.65,12 

9 ~on btr ~ufal)rt f!cbtnh .. . 11.72 5.86 2.H :16.2~ 5.5:1 1.111 1.16 12,51 6,99 2,15 1,54 18.13 28,81 27,53 

10. !l.lon btr !l.ltrtb(unß obrr ~hr• 
ttrbtituunl!rr ~rol!uctr t!tbtnbt 
oller l!ir lubuftl'irllc <!lnfft .... 1111.11:! i ft.:l l ' ll.hll ~'i,OO :111.1:1 I :!.11:; 8,68 1 ()4.,34. 49,92 27,86 13, n 138.05 229.21 195..28 

11. !Il&Hn ~nnl!rl unb Slßaarcn• 
umfall t!rbrnl!e ..... ... . ........ 2(J,III 11,7:1 2:>.111 i :!.:;( 1.112 11,:!1} 4,48 15,63 10,10 2,99 9,34 29,09 51,52 35,89 

Ja. ~tufionifttn, <ra"itatiftrn \ 

unl! 'ltubrrt, ~it t7on i()rrm !Ucr• 
mögrn lrbtn ..... . .. ...... .. .. . 14.,95 .... .. 5,83 12., 74 18,94 ..... 2,88 17,49 18,00 . .... 3.57 16.37 37,91 37,38 

1.3. ~antlö()ntr .. .. .. ..... ....... :~7 ..... 11.•n 911.56 7U2 ..... 1,4..1 200,42 63.59 . .... 1.31 171-.,1.5 239.35 132,6-1. 

I.J.. !llom 'lUmoftn f!tbtnbt ..... . 52.59 ..... ... .. ..... 4:l,40 ..... . .... ..... 4.5,62 . .... ····· . .. .. 1.').62 29,98 

J;;. ~ll brn ~trnfnnftnltrn bc: 
finblid)t ~trfourn .. .. ......... ..... ..... ..... . .... ...... . .... . ... .. . .... . .... ..... ······ . .... 1,10 1,28 

10. ~rrcftnntrn: ..... ..... ..... ... .. ..... . ..... ····· . .. .. . .. .. ·· ·· · . .... . .... 0.1-3 0.58 

l,. 'l,ltrfontn, toddJr frinrn bc: 
6.591 (),(18 2,391 0,02 2,261 ftimmttn iltal)runo~&tDtig ()Rlltn 11.52 6,07 1. 111 U.IIO 0.03 1,07 0.14 4..81 10,6(1 
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"Wohnbevölkerung" sichtbar. 1835, 1840 und 1845 ist 
die "Wohnbevölkerung" gezählt worden. Mit der Um­
wandlung der statistischen Zentralbehörde zwischen 
1848 und 1850 wechselte auch der Bevölkerungsbe­
griff. 1855 und 1860 wurde die ,.ortsanwesende Bevöl­
kerung" gezählt. 

Erhebungsprogramm 

Die Zahl der Erhebungsmerkmale hat sich von 1769 
bis 1860 annähernd verdoppelt. Ein Grundbestand 
wurde regelmäßig erfragt (Geschlecht, Alter, Familien­
stand, Stellung im Haushalt, Beruf), weitere Merkmale 
kamen im 19. Jahrhundert hinzu (Geburtsort, Religions­
zugehörigkeit, körperliche und geistige Gebrechen). 
Die Übersicht zeigt, welche Merkmale bei den einzel­
nen Volkszählungen erhoben wurden. Neben der Ge­
samteinwohnerzahl wurde von 1803 bis 1860 auch die 
Zahl der Haushalte ermittelt. 1855 und 1860 war der 
vermutliche Aufenthaltsort der vorübergehend im Aus­
land befindlichen Personen anzugeben. 

Da sämtliche Volkszählungen nach dem Merkmal des 
Berufs oder Unternalts fragten, dürfen sie wohl zugleich 
"Berufszählungenu genannt werden. 

Merkmal Volkszahlungen 

1769 1803 1835 1840 1845 1855 1860 

Geschlecht 
Alter 
Familienstand 

X 
X 
X 

X 
X 
X 

X 
X 
X 

X X 
X X 
X X 

Relig1ons· 
zugehötlgl\eil 

Geburtsort 
K.Orporllche 

(X) (X) (X) 

Gebrechen [X) 
Gelst1ge 

Gebrechen pq 

Stellung im 
Haushalt 

Beruf oder 
Unterholt 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

Zelchenerkllirung· X • offiziell erhobenes Merkmal 
(X) • Inoffiziell erhobenes Merkmal 

X 

X 

X 

X 

X X 
X X 
X X 

X X 
X X 

X X 

X 

X X 

X X 

[XJ • nicht offi.Zlell erhobenes aber mittelbar zustande 
gekommenes Merkmal 

Zählung, Auswertung, Veröffentlichung 

ln sämtlichen Volkszählungen ist mit Listen gezählt wor­
den. Die Zähllisten (Verzeichnisse) wurden ab 1803 von 

der veranstaltenden Zentralbehörde entworfen, ge­
druckt und an die örtlichen Zählorgane verteilt. Die Aus­
führung der Zählung wurde durch vorgegebene Zähl­
vorschriften geregelt, denen später ein ausgefülltes 
Blatt der Zählliste als Muster beigegeben war. 

Die Volkszählung von 1803 ist durch die veranstaltende 
Zentralbehörde, die Zählungen von 1769 und 1835 bis 
1860 sind dagegen von den örtlichen Zählorganen auf­
bereitet worden. Diese hatten die Zählungsergebnisse 
aus den Zähllisten in Tabellenformulare zu übertragen, 
die von der Zentralbehörde vorbereitet worden waren. 
Die Arbeit, die der Zentralbehörde verblieb, bestand nur 
noch in der Addition der Tabellenwerte und der Inter­
pretation der Gesamtwerte. Die zentrale Aufbereitung 
der Zählung 1803 garantierte einheitliche Verfahren und 
genaue Ergebnisse, dauerte aber sehr lange. Dagegen 
erlaubte die dezentrale Aufbereitung einen Abschluß 
des ganzen Unternehmens in kurzer Zeit. 

Die Ergebnisse der Volkszählungen von 1769 und 1803 
sind nicht amtlich veröffentlicht worden, weil es dafür 
zu jener Ze1t noch keinen Bedarf gab. Für die Zwecke 
der zentralen Verwaltung genügten einige Exemplare 
des handgeschriebenen Tabellenwerks. Dies änderte 
sich in den 1830er Jahren, als die Verwaltung endgül­
tig erkannt hatte, welchen Nutzen aktuelle statistische 
Angaben haben, und auch das öffentliche Interesse an 
der Statistik zu wachsen begann. 1831 hatte der Kö­
nig beratende Ständeversammlungen zugestanden, 
Vorformen parlamentarischer Vertretung und Mitwir­
kung Diese benötigten für ihre Beratungen konkrete 
Informationen, u. a. statistische Unterlagen. Gleichzei­
tig bedurfte die Regierung verbesserter statistischer An­
gaben, um die Vorschläge der Ständeversammlungen 
richtig bewerten zu können. Die amtliche Statistik be­
gann sich jetzt zu entfalten, Volkszählungen, aber auch 
andere Erhebungen wurden von nun an regelmäßig 
durchgeführt und die Ergebnisse im sogenannten .,Sta­
tistischen Tabellenwerkk ("Statistisk Tabelvaerk") veröf­
fentlicht. Bis zum Ausscheiden Schleswig-Holsteins aus 
dem dänischen Staatsverband 1864 wurden - über­
wiegend damsch-, teils aber auch deutschsprachig­
insgesamt 51 großformatige Bände gedruckt, davon 
zehn mit den Ergebnissen der Volkszählungen dieses 
Zeitraums. 

Erhaltene Unterlagen 

Die gedruckten Hauptergebnisse (Statistisches Tabel­
lenwerk) der Volkszählungen von 1835 bis 1860 kön-
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nen in der Schleswig-Holsteinischen Landesbibliothek 
in Kiel oder der Bibliothek des Instituts für Weltwirt­
schaft an der Universität Kiel noch heute eingesehen 
werden. Aber auch ihre Vorformen, die handschriftli­
chen Tabellen auf Lokal-, Regional- und Landesebene 
seit 1769 und sogar die originalen Zähllisten seit 1803 
sind überwiegend erhalten, teils im Landesarchiv 
Schleswig-Holstein in Schleswig, teils im dänischen 
Reichsarchiv in Kopenhagen. Dort kann der Privatmann 
sie einsehen, der seine Vorfahren kennenlernen 
möchte, ebenso wie der Historiker, der etwa den Wan­
del von der Agrar- zur Industriegesellschaft in 

Erlauterungen 

Schleswig-Holstein studieren will. Die alten Volkszäh­
lungen bieten aber auch dem Statistiker interessante 
Vergleichs- und Anknüpfungspunkte, um Entwicklun­
gen und Veränderungen für jedermann Sichtbar zu ma­
chen. 

Weiterführende Literatur 

Ingwer Ernst Momsen: Die allgemeinen Volkszahlungen in 
Schlesw1g-Holstem m dtinischer Zeit (1769 - 1860), Geschichte 
ihrer Organisation und ihrer Dokumente. Neumünster, 
Wachholtz-Verlag, 1974. 218 Seiten. 

D1e Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die n1cht aus dem Stallstischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kre1se· steht veremfachend fur .Kre1se und kre,sfre'e Städte". 

Otfferenzen ZWISChen Gesamtzahl und Summe der Tetlzahlen entstehen durch 
unabhang,ge Rundung, allen Rechnungen hegen d1e ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Be1 Größenklassen bedeutet zum Betsp1el .1-5": .1 b1s unter 5". 

Zahlen 1n ( ) haben eingeschränkte Aussagefäh1Qke1t. 

p - vorläul1ge Zahl 
r - benchtlg!e Zahl 
s .. geschatzte Zahl 
D - Durchschnitt 

Ze1chen anstelle von Zahlen m Tabellen bedeuten: 

0 - weniger als d1e Hälfte von 1 in der letzten besetzten 
Stelle. jedoch mehr als nichts 

.. nichts vorhanden 
- Zahlenwert unbekannt oder gehe1mzuhalten 

I - Zahlenwert n1cht s1cher genug 
X .. Tabellenlach gesperrt, weil Aussage nicht s1nnvoll 
• · .. Angabe fällt später an 
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Ablauf der Volkszählung 1987 

Ci ' '"'y·' ·• -~~·, .. ·'''·''r* ' 
.. _J~ 

Erhebungsstellen• DerZähler DerBürger 
Kreisfreie Städte verteilt g1btd1e 

Ämler die Erhebungsvordrucke ausgefüllten 
Amisfreie Gemeinden und lnformationsunterlagen, Fragebogen 

hilft auf Wunsch zu ruck 
•) räumlich, organisatorisch, beim Ausfullen, 

personell von anderen legt Adressenlisten 
[ vter Möglichkelten [ 

VetWanungssrel/en getrennt und Regionallisten an 

~ 4s Die Erhebungsstelle 
prürt 
auf pruft 

I 
Vollzähligkelt 

I auf Vollzähligkeit 
und Vollstandigkeit. I vervollstandigt 
Regtonalllsten und Ietiet legt ungeöftnet Gemeindelisten an 

I I weiter I 
•i · -
.'>;• 

Statistisches Landesamt Schleswlg-Holsteln 

" Trennen der ~ 
··~ .. w.- Eingangskontrolle Erhebungsunterlagen V 

') 
f 

Maschinelles Lesen Datenerfassung Gesonderte Aufbewahrung 
Wohnungs- und 

l 
Organisationsteil r. un,er sicherem Verschluß 

Personenbogen der Regionalliste Haushal!smantelbogen, Namensteil der Reglonalllste, 
Hilfsllsten zur Org~nrsatlon (z. B. Adressen IIsten) 

) 

l )t 
Maschinelle 

Zusammenführung Gesonderte Aufbewahrung 
und Prüfung unter sicherem VerseilluD 

auf Plaustbilität Wohnungs- und Personenbogen, 
OrganisatJonsterl der Regronalliste 

Maschtnelle Erstellung Löschung Vernichtung 
der Ergebmsse, von Haus· Nr., IId.-Nr und der Ernebungsunlerlagen 

Bekanntgabe der Ordnungsangaben der Erhebungsvordrucke gemäß§ 15 (2) und (6) 
.:1mtl1chen Ernwohnerzahl gemaB § 15 (3) brs (5) Volkszählungsgesetz Volkszahlungsgesetz 

I Veröffentlichung der Ergebnisse 
1 I 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SC H LESWIG- HC)LST EI N 

39. Jahrgang kcft 4 April 1987 

SCHLESIIlG-HOLSTEIN 
I " 

ZAHLE N SPlEGtL 

HO~ATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1984 1985 
,-----------.-----------------

1905/86 1986/87 ___ ..,. ____ 
Monats- Dez. Jan. febr. Nov. Dez . Jan. febr. d~rchschni tt 

BEVÖLKERUNG UNO ERWERBSTATIGKEIT 

*BEVÖLKERUNS ~ I«JN' TSENDE 1 000 2 615 2 614 2 614 2 614 2 614 2 614 

NATJ~LICHE BEV0LKERU~!iS8EOEGcN:i 
•(heschl IeSungen Anzahl 1 254 I 254 I 182 S60 699 861 1 294 . je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 5,8 5,8 5,3 2,5 3, 5 4,0 5,8 
* Lebendgeborene Anzahl 1 913 I 925 I 881 1 887 1 821 1 933 2 136 . je 1 000 Et~ ... uod I Jahr 8,8 8.8 8,5 8,5 9 , 1 9,0 9,6 

•Gestorbene lohne Totgeborene) Anzahl 2 5b5 2 611 2 719 2 547 2 519 2 529 2 828 
je t 000 Ein•. ~"d 1 Jahr 11,8 12.0 12 , 2 11,5 12, 6 11.8 12 , 7 

darunter Ia~ ersten Lebensjahr Anzahl 18 lo 23 10 14 16 18 
je 1 OOC Lebendgeborene 9,4 8,3 12,2 5, 3 7. 7 8,3 8,4 

•OberschuO der Geborenen I •) oder Gestorbenen I -I Anzahl E52 686 838 660 698 596 6n 
je 1 000 Einw. ll'ld I Jahr 3,0 3,1 3,8 3,0 3,5 2,8 3,1 

11'</I,ERII'IGEN 

•Ober dll! Landes~renze Zugezogene Anzahl S 51JZ 5 4ol 4 426 5 109 4 047 4 68Z 
•Uoer die ldndcsgren:e Fortge<oge•e Anzahl 5 164 4 746 4 370 4 847 3 434 4 553 

•wanderungsgtwi nn I •I ~de• -verl u~ t I -1 Anzahl + 418 • 715 + 56 + 262 + 613 129 
•innernalb des Landes lb<l~zo~enel Anzahl 10 213 10 057 9 151 10 ?49 7 939 9 341 

llanderungs h 11• Anzahl 2~ 958 20 265 17 947 20 205 15 420 18 57b 

-QBEITSt4:E 

•Arheltslose (Monatsendel 1 000 IOq 11q 125 137 137 lOS 117 130 130 
dar"unter '*~\dnntr 1 000 64 6Q 72 sz 83 60 67 79 79 

Kurzarbelttr (Mon~u:~~lttel 1 000 13,7 11,8 11,6 17,0 17. 5 11 ,9 14,Q 20,7 19,2 
da ·unter Hanner 1 000 12,0 10,3 10,3 15,4 16,1 10,4 13,0 18,2 17. 7 

Offene Stellen 1:-lonatsende) I 000 2,7 2,9 2.4 2.9 3,8 3, 7 3,6 4 ,2 5,3 

LANDWIRTSCHAfT 

YIEHSESTA~ 

""Rindvieh (elnschlleDI!ch Kilberl 1 000 6271 5921 592 p 1 539 
darunter •Hil chklihe 

(ohno Amlen· und MutterkiJhe) 1 000 545a 5261 526 p 514 

•scnwelne 000 7671 7431 743 p 1 718 
darynter •Zuchtsauen 000 191' 1931 193 p 191 

darunter •trächtig 000 1301 129a 129 p 130 

SCHLACHTUNG(IIZI 

•Rinder (ohne Kälber) 1 000 St. 45 45 42 45 3d So 46 48 41 
•Kälber l 000 St . 1 I I I 0 1 I 1 1 
*Schweine 1 000 St. 240 232 223 240 208 234 232 226 205 

darunter •Hausschlachtungen 1 000 St. 4b 3C 5 5 3 6 5 5 3 

*SCHLACII!HI:HGEN3) AUS GEWERBLICHE~ SCHLACHTU~GE~2) 
lohn~ Caflugel) 1 000 t 31,7 31,8 29,7 32,0 27 ,o 34,8 31,8 32 .< ?8,3 

duunter ·~Inder (ohne Kälber) I 000 t 12,4 12,7 11 , 7 12,4 10,6 15,5 12,9 13,7 11,6 
*Kälber I 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0.1 
*Schweine 1 000 t 19,1 18,7 17.7 19, 3 16,8 19,0 1e,6 18,3 16,5 

OURtHSCHIIIn ICHES SCHLACII!GE~ICHT fuc2) 

Rinder (ohne Kälber) kg 281 Zil6 283 283 28o 286 ?85 289 291 
Kilber lg 108 115 112 114 110 m 117 llß 1~ 
Scl!wlne kg 81 82 81 82 82 83 82 az 82 

GEFLIJGEL 

Eingelegte Bruteler41 • fur Legehennenkuken 1 000 152 151 
fur IWsthuhnerkü~en I 000 850 2 

•Geflugel flel scn5l I 000 kg 832 274 

*MILCH!:RZEUGUSG 1 000 t 223 217 205 20? p 191 p 191 205 p 205 p 184 

ddrunter •an Molkereien und Hjndler geliefert t 96 96 95 35 p 94 p 94 95 p 95 p 94 

*Hilchlelstun9 je Kuh und Tag kg 13,1 13,3 12,4 13 , 0 p 13,0 p 12,1 12 , b p 12,7 12,8 

*)Diese Positionen werden von allen Statistischen Landes.i11tern I• "Zahlenspiegel" veröffentlicht 
ll ohne Innerhalb der Gellelnde t.bgezog~ne 2) Bis Oetember 1984 lnlandtler c , db Januar 1985 ln- und Aus1 andtlere 31 elnschlle01 Ich Schlacht fette, 
Jedoch ohne Innerelen 4) ln Betrieben •1 t elne111 fassungsvenoogen von 1 000 und ~~ehr Eiern 5) aus Schlachtungen lnllln~fschen Geflügels ln Schlach-
terelen •lt einer Schlachtkapazltat von 2 000 und ~~ehr Tieren I• :otonat 
a I DezeMber b) Winterhalbjahr 1994/85 • 5 c) Winterhalbjahr 1q85/86 • 4 



NOCH: MONATS- l:kO YIERTELJAIIRESZAHU:N 

1984 1985 

Monats­
dllrchschnf tt 

PRODUZIERlfjDES GOIERBE 

VERAABEITEIOlli:S r.rwERBEl I 

•Beschaftfgte (efnschl leßlich Utfgv Inhaber) I 000 165 
113 darunter *Arbeiter und geW'!rbl Ich Auszubll~ende 1 000 

*Gel efstete ArbeIterstunden 

*lOhnSUl!llle 

*Gehaltuume 

Auftragseingang ausgew-:ihl ter ili rtscha ftszwefge 
aus dell Inland 
aus det~ Ausland 

•U..satz (ohne llllsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 

*AuslandsU!!Isatz 

*1Cohleverbrauch21 

-Gis•erbuuch31 
*Stadt- und Kokerelgu 
"Erd- und Erdolgas 

·~elzöherbrauch4 I 
*leichtes Hthol 
•sctn.erts Hefzlll 

•St~•erbr•uch5 I 

*Stroeerztugung (Industrielle Eigenerzeugung I 

*lnde< dtr ~cttopro~uktlon fut· Betriebe 
1• produzierenden Gewerb<' 6) 

BAVIIAUPTGEWERBE7 l 

*8eschaftlgte (tlnschlftßlfch Utlger Inhaber) 

•Geleistete Arbe1lsstunden 
darunter flir 

*ililhr.ungsbauten 
*ge-~1'111 fehl! und lndu<trfelle Bauten 
•ver<eltrs- und 6Hentliche Bauten 

*Lohns 

*Gehal tss 

*Baugewerbl I eher l.ftsatz (ohne U..satzsteue,.) 

AuftragseIngangS l 

AUSBA~FiiER8t91 

Beschiftigte 

Geleistete Arbeitsstunden 

lohn· und Geha ltssUIIIIMI 

Ausbaugewerb I lcher Ulsatz (ohne .-satzsteuer) 

Öff(NlliCHE tNERGlEVERSORGUNG10) 

"Stroaterztu!I!Jng (brutto) 

*Sti"OIIIIItrbrauch (efnschlfelllfch Verlust., 
ohne Pullpst~erbrauch) 

•Guerzeugung (brutto) 

HANOWERI( 

HANDWERK (!1e0zahlen) 11 l 

*Beschiirt•gte (efnsch11e011ch tätiger Inhaber) 

1 000 

Hll1. 01>1 

Hili. DM 

Hili. DM 
Hili. DM 
Mlll. 11M 

14111. OH 
14111. llM 
Mfll. Oll 

I 000 t SXE 

141ll. •• 
Mlll. •' 
141l1 ••• 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

Hili. kWh 

Hili. kWh 

1980 ;; 100 

1 000 

l 000 
1 000 
1 000 

Mlll. DM 

Mfll. DM 

14111. DM 

Hili. OM 

16 139 

306,1 

207,1 

1 647 
1 143 

503 

3 020 
2 346 

674 

19 

39,5 

79 
9 

70 

236 

24 

103,6 

47 249 

5 156 

2 155 
1 119 
1 749 

108,4 

19,7 

364,1 

209,2 

Anzahl 8 083 

1 000 970 

Mfll. OH 20,1 

Mfll. OH 59,2 

14111. kWh 

M!ll. k\lh 

11111 ••• 

I 842 

861 

111 Ende des VIerteljahres 30.9.1976 ~ 100 101,8 

135,0 •u.sat1 (ohne Unsatzsteuer) Vj. -0 1976 i 100 

l6b 
114 

15 970 

319,1 

216,4 

1 733 
1 155 

578 

3 046 
2 390 

656 

17 

38,6 

12 
8 

63 

240 

25 

104,7 

41 345 

4 231 

1 606 
946 

1 581 

86,2 

18,3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18,5 

55,1 

1 732 

891 

97.7 

130,9 

Dez. 

166 
114 

14 668 

332,6 

235,8 

1 782 
1 156 

626 

3 156 
2 475 

682 

239 

32 

111,8 

40 053 

3 096 

I 155 
763 

1 102 

67,4 

18,6 

404,9 

168,6 

7 207 

805 

18,5 

97,0 

2 029 

1 005 

4.Yj.85 

98,8 

153,4 

1995/86 

165 
113 

15 637 

306,7 

211,0 

1 590 
1 052 

538 

2 9SO 
2 269 

690 

235 

26 

93,8 

37 528 

2 400 

1 006 
688 
659 

49,5 

16,1 

142,2 

104,4 

6 933 

807 

16,0 

30,0 

2 126 

1 082 

199&/87 

HJY, Dez. Feb,.. 

---------------

165 
113 

15 539 

281,5 

205,2 

1 594 
1 061 

533 

2 712 
2 136 

577 

235 

23 

r 99,9 

36 001 

1 792 

676 
528 
554 

36,6 

15,5 

147,5 

163,9 

6 798 

735 

14,5 

34,9 

1 989 

999 

167 
115 

15 948 

397,2 

304,4 

2 077 
1 240 

837 

3177 
z 409 

768 

307 

J5 

116,6 

40 191 

4 492 

I 669 
952 

1 765 

116,9 

25,6 

422.7 

157,0 

7 347 

858 

21,6 

61,9 

2 142 

1 010 

166 
113 

14 457 

338,2 

244,2 

1 679 
1 058 

621 

3 186 
2 597 

589 

231 

27 

111,2 

38 875 

3 442 

1 332 
766 

1 260 

87,6 

17,9 

486,8 

163,5 

7 174 

828 

19,8 

90,7 

2 866 

999 

4. Vj .86 

98,5 

161,7 

164 
112 

14 920 

303,5 

220,3 

1 575 
1 106 

469 

2 772 
2 057 

715 

245 

25 

97,1 

35 994 

1 521 

662 
417 
412 

45,0 

15,6 

118,1 

102,3 

6 946 

773 

16,4 

28,5 

3 090 

1 133 

163 
111 

14 926 

280,8 

215,0 

1 548 
1 053 

496 

2 630 
2 052 

578 

245 

23 

*) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesa11tern 1111 "Zahlensplegel" ver'Offentl1cht 
11 Betriebe 111ft 111 allgeaelnen 20 ~nd llll'hr Beschiftlgte~. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 2) 1 t Steinkohle~ 1 t SK( • Sulnkohle-
Einhclt (29 308 MJ) 3) 1 000 •' Gas !Ho~ 35,169 MJ/•'1 11 1,Z t SKE 4) 1 t Hehöl, leicht~ 1,~6 t SKE, sclroler ~ 1,40 t SKE 5) 1 000 kllh St~ 
11 0,123 t SXE 61 ohne Allsbauge..erbe, Gas-, Fernvä~- und lianer•ersorgung 7) Zur !1ethode siehe Statistischen Bericht E II 1 8) hJr Betriebe von 
Unternehllen •lt 20 und hr Beschlftfgten 9) zu,. Met~ode siehe Statistischen Bericht E 111 1 10) Quelle: Der llfrtschaftselnfster des Landes 
Schlesvfg-Holstein 111 ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



NOCH: l«l~ATS- UNi) VIERTElJAHRESZAitLEN 

1984 1985 1985/SG 1986/87 

HonHs- Ocz. Jan. Febr. l.ov. ~z. Ju. Febr. durchsc11n1tt 

BAUT X Tl GKE 1T 

BAUGENEIIH I GUNGEN 

*llohngeblude (Errichtung neuer Geb3udel Anzahl 503 459 390 336 367 327 255 231 289 

darunter 11ft 
•1 Wohnung Anzahl 385 384 357 290 305 285 226 203 267 
•2 Wohnungen Anzahl 73 51 20 31 47 30 16 12 16 

•RaUIIInhal t 1 000 111 458 346 255 276 267 240 187 186 189 
•olohnflacne I 000 111 83 63 49 48 49 44 34 34 36 

'Nichtwohngebaude (Errichtung neuer Gebäude) Anzahl 122 114 121 65 55 99 87 70 61 

*RaUIIInhal t 1 000 ... 408 424 566 235 225 404 452 291 175 
*llutz f1 iche 1 000 •• 71 72 93 42 38 59 90 48 32 

·~ohnün~en lnsgesa11t (alle Ba~&tOnallllen) Anzahl 1 075 786 635 567 593 524 401 384 390 

HANDEL liND GASTGEWERBE 

MISFUHR 

'*Aus fuhr lns9eU11t Hili. DH 840,1 836,1 873,2 927,2 720,8 663,6 I 006,1 908,9 

davon GIJter der 
•rrnahrungswl rtscha ft Hl11. DH 129,6 129,8 136,7 143,8 120,5 119,6 129,4 120,6 

•gew~rbl Iehen Wt rtschaft Htll. DH 710,5 706,3 736,6 783,5 600,3 544,0 876,8 788,3 
davon 

*Rohstoffe Hili. DM 18,4 17,3 16,3 16,9 16,8 15,2 12,5 12,5 
*Halb .. aren Hili. DH 71,0 69,0 60,1 75,3 45,3 42,9 37.7 40,0 

*Fertl gwaren Hill. DH 621.1 620,0 660,2 691,3 538,2 485,4 826,6 735,8 
davon 

•vorerzeugnlsse Mi11. DH 85,4 04,9 78,1 86,5 88,6 81,6 83,8 80,6 
*Enderzeu9nl sse Hlll. OH 535,7 525,2 582,0 604,8 449,6 404,3 742,8 655,2 

~ach ausgewahl ten ve~brauchshndern 

*EG-Lander M111. :JI 346,5 366, s J77 ,4 433,2 387,9 330,9 389,8 330,6 
dar~nter "teclerlancle Mlll. UM 70,8 87 .s 86,0 93,7 73,9 56,7 70,4 64,'3 

Daneaar~ )4111. Oll 73,6 78,2 76,0 99,2 75,0 61,2 70,5 58,7 
Frankreich Mlll. DH 62,b 68,9 63,2 82,3 76,2 63,3 73,2 63,3 
Vtrelnlgt~s König~lch Hlll. DH 55,7 60,8 69,3 64,0 63,q 60,1 68,3 62,5 

•EINZ(LtiANOELSUHSÄTZE (HeUza~l) 1980 • 100 10°,9 111,5 135,8 101,8 95,6 115,7 144,5 

•GASTGEWERSEUHSATZE (Meßu~l I 1980 .. 100 106,5 107.5 93,8 74,0 6'1,7 86,3 90,0 

FREHDENVERKEI!~ IN SE'HERBE~GUN~ST.>.TiE~ 
MIT 9 U~ HtHR GASTEBE'TTEN (elnschl, Jugendherbergen) 

*Ankünfte 1 000 236 245 IOZ ez 102 13g 108 
dar~ntt•r •von Auslandsglisten I 000 23 27 15 9 15 20 16 

•Ubernachtungen I 000 1 361 I 360 391 333 381 503 397 
darunter •von Auslandsgästen 1 000 4Z 49 29 16 26 41 35 

VERKEHR 

SEESCHI FFAHiiT1 I 

Guterempfang 1 000 t 1 205 I 263 1 063 I 329 I 080 
Guterversand 1 000 t 669 739 727 783 700 

BIN~ENSCHIFfAHllT 

•Gaterempfang I 000 t 140 128 155 175 115 161 14! 106 79 
•Guterversand 1 000 t 153 142 137 118 117 178 152 108 132 

•ZULASSU~GEN FABRIY.N!:UER KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 8 855 8604 6 912 8 738 8 489 8 rm 
dan.nter kra ftr!der 

(elnsth11e9llch Motorroller! Anzahl 342 261 14 37 76 27 
"Perso"enkraftwagen 21 Anzahl 7 894 7 732 6 411 8 196 7 906 8 315 
*lastkraftwagtn 

(einschließlich 111it Spezlalaufbaul Anzahl 384 351 273 315 289 369 

STRASSENVERkEHRSUNFALLE 

*Unfälle •I t Personenschaden Annhl 1 472 I 356 I 160 1 001 818 I 380 1 222 p 693 928 
•Getotete Penonen Anzahl 31 31 32 29 21 37 34 p 17 p 27 
•verl etzte Personen Anzahl 1 876 1 726 1 469 1 342 I 050 I 733 1 576 p 904 p I 188 

•1 Diese Posltfone~ werden ~on allen Statistischen Landesa11tern 111 'Zahlensplegel* veröffentl lcht 
I) ohne Eigengewichte der als Ver~ehrsa~lttel 1• Fährverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
21 el nschlltßl Ich K011blnatfonskra ftwagen 



NOCH: MONATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1984 1985 1985/86 1986/87 

Monats-
d'Jrchschnf ~t11 nez. ,)a". Febr. llov. Dez. Ja~. Febr. 

GElD UND KREDIT 

KREDIT[ UNO CINLAGENZ) 

*Kredftell an Nichtbanken Insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. Monatsendei H111. OM 68 298 70 876 70 876 71 492 71 822 73 359 73 724 73 729 73 632 

darunter 
*Kredite 3) an 1~1ändische Nic~tbanken MIJl. DM 66 47Z 69 135 69 135 69 823 70 181 71 899 72 255 72 232 72 135 

*kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) Hili. DM 9 729 9 817 9 817 9 963 9 905 9 696 9 721 9 589 9 278 
*an Unternehmen und Privatpersonen t1111. DM 9 466 g 594 9 594 9 752 9 728 9 527 9 384 9 366 9 0$7 
•an öffentl!che Haushai te M111. OM 2M 223 223 211 177 169 337 232 191 

*mittelfristige Kredite (1 bis 4 Jahre) Mfll. DM 6 961 6 082 6 082 6 066 6 012 s 436 5 384 4 849 4 764 
•an Unternehmen und Privatpersonen Mlll. DM 5 190 4 587 4 587 4 632 4 596 4 125 4 077 4 030 3 966 
•an öffentliche Haushalte Mill. DM 1 770 1 495 I 495 1 434 I 416 1 312 1 308 819 798 

*langfristig~ Kredite (IIH!hr als 4 Jahre) Kill. DM 4g 782 53 236 53 236 53 794 54 264 56 766 57 149 57 795 58 093 
•an Unternehmen und Pr1vatpersonen Hill. DM 37 401 )g 954 39 954 40 799 40 849 42 976 43 173 43 363 43 358 
•an öffentliche Haushalte Hili. DM 12 381 13 282 13 282 12 995 13 415 13 791 13 977 14 432 14 735 

*Einlagen und aufgen0t1111ene Kredite3l von Nichtbanken 
(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) '4111, DM 42 502 45 182 45 182 46 711 47 140 48 337 50 691 51 251! 51 406 

*Sichteinlagen und Temingelder 11111. DM 26 271 28 203 28 203 29 040 29 380 29 951 31 571 32 060 32 120 
*von Unternehmen und Privatpersonen Hill. DM 19 983 21 686 21 686 22 573 22 671 24 821 24 780 24 931 24 958 
•von öffentlichen Haushalten Hlll. DM 6 288 6 518 6 518 6 466 6 709 6 656 6 791 7 130 7 163 

*Spareinlagen Kill. 011 16 231 16 978 16 978 17 672 17 760 18 386 19 120 19 198 19 286 
*bei Sparkassen (Spare! n 1 agen, Sparbriefe, 

Namensschul dverschrel bungen) Mill. DM 12 174 1Z A94 12 894 12 992 13 073 13 347 13 759 13 859 

•Gutschrl ften auf Sparkonten 
tefnschl feßl Ich Zlnsgutschrf ften) Mill. DM 990 1 039 1 699 1 622 1 117 811 1 710 I 548 

*Lastschd ften auf Sparkonten ~1111. DM 946 980 967 1 693 1 D29 745 976 I 470 

ZAHLUNGSSCHW1ER !GKE l TEN 

*konkurse t eroffnete und mangels Hasse abgelehnte) Anuhl 64 73 84 82 65 67 72 49 49 

*Vergl elchsverfahren Anzahl 0,2 0,3 

*liechsel pro teste (ohne die bei der Post) Anzahl 352 330 298 226 258 214 266 
*Wechse 1 sunne Hf11. DM 2,5 2,6 2,2 1,2 2,2 1,3 1,8 

STEUERN 

VIerteljahres- 4.Vj.8S 4.Vj.86 
STEUERAUF~OifotEN NACH DER STEUERART durchschnitt 

.. Ge~~ef nscha ftssteuern Mill . DM 2 311,3 2 408,5 2 757.3 2 832,9 
*Steuern vom Ei nk01111en Mfll. DM 1 644,7 1 748,4 2 101,3 2 071,0 

*Lohns teuer 4) Mill. DM 1 210.6 I 296,5 1 551,0 I 575,8 
*Veranlagte Ei nkOI!IIIensteuer Hill. 0.'1 231,4 244.6 310,8 251,7 
*nfchtveranldgte Steuern vom Ertrag 11il1. DM 22,1 26,8 23,2 20,9 
*körperschaftsteuer 4) Mlll. DM 180,6 180,5 216,4 222,6 

•steue~n voo" Umsatz Hill. llM 666,5 660.1 655,9 761,9 
•umsa tzs teuer fo\111. DM 396,2 366,4 340,8 446,0 
*(in ruhrumsa tzs teuer Mlll. DM 270,3 293,7 315,1 315,9 

*Bundessteuern Ml11. DM 130,8 130,8 153,7 156,7 
*Zölle Mill. DM 0,0 0,0 0,0 0,8 
*Verb rauchsteuern (ohne Bi ersteuer l Mlll. DM 118,4 116,6 146,6 149,2 

*Landess teuern Mill. DM 164,7 165,9 156,8 164,1 
•Vermögensteuer Mill. DM 27,6 26,3 29,1 26,2 
*Kraftfahrzeugsteuer Mfll. DM 71,9 76,1 62,8 66,5 
*Bi ersteuer Mfll. DM 6,2 6,4 .6,7 7,3 

*Gemel odesteuern Ml11. DM 267,5 274,9 269.8 272,8 
*Grundsteuer A Hill. DM 7,5 7. 7 7,5 7,4 
•Grundsteuer B M111. DM 61,0 63,7 53,3 59,0 
*Gewerbesteuer 

nach Ertrag un4 Kapital (brutto) Mlll. DM 189,8 lg4,0 198,7 197,6 

STEUERVERTEILUNG AUF DIE G!:SIETSköRPERSCHAFTEN 

*Steuerelnnahmen des Bundes Mill. llM t 211,5 1 247.5 1 424.4 1 490,5 
•Anteil an den Steuern vom EinkOllilien Ml11. DM 628,8 667,9 808,4 800,8 
*Anteil an den Steue~n vom Umsatz H111.DM 436 ~ 432,4 429,6 495,2 
*Ante1l an der GewerbesteuerUIIIlage Mill. DM IS,J 16,4 32,7 37,8 

*Steuere! nnahm~n des Landes 11111. Ot-1 1 347,9 I 438,8 1 661,6 595,0 
•Anteil an den Steuern VOOI F:i nk0!1111en Mlll. DM 776,5 824,7 990,0 971,8 
*Anteil an den Steuern vom Umsatz Hfll. DM 391,4 431,8 482,1 421,2 
*Anteil an der GewerbesteuerUllll age Hfll. DM 15,3 16,4 32,7 37,8 

*Steuereinnahmen der Gemeinden 
ond Gemel ndeverbi!nde H111. DM 4-73,7 487,6 733,0 774,8 

*Gewerbesteuer 
nach Ertrag und ~apital (netto)Sl Kill. DM 159,3 161,2 133,3 121,9 

*Anteil an der Lohn- und 
veranlagten EinkolliDensteuer Mill. DM 236,7 245,5 528,6 577,6 

Fußnoten nachste Seite 



NOCH: MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1984 19SS 
1 

!995/56 
,--

Monau- Dez. Jan. febr. ~o~. Dez. Jan . FeDr. durchsc hnf t t 

PREISE 

PRE I~INOCXZ IFFERN IM BIINOESGEBIET 1980 : 100 

Efnfuhrpref se 122,8 124,6 117,4 114,8 111,0 94,6 94,4 94,4 

J.usfuhrprP.fse 116,2 119,4 118,4 118,5 118,0 115,4 115,3 115.0 

r.rundstoflprel se6l 121,2 122,1 116,9 r 115,3 r 112,6 r 99,4 99,1 

Erzeuger~ref se 
gi!'WI!rbl fcher Produkte6l 119,2 121,8 121,5 121,2 120,6 115,9 115,7 115,9 
llnct-.•1 rtschaftlfcher Produk te6 l 106,9 103,1 103,5 101,5 101,4 95,7 94,9 p 93,7 

•Preisindex für ~ohngebaude, Neubau, 
Bauleistungen • Gebäuelo 114,0 114,5 115,2 116,9 117,4 

Einkaufspreise lancMrtschaftlfcher Betriebmittel 
(AJSgabenfndul 61 116,1 115,2 lH,l 113,4 112,5 1~.6 1~,2 p 1~,7 

EInzel h~ndcl spref Sl' 115,6 117,5 117,8 117,9 117,8 116,8 116,9 117,5 117,7 

•Prelsfnde• für die ltbenshal tung 
aller pri~Hen Haushalte 119,4 121,0 121,4 121,6 121,3 119,9 1Z0,1 12ll,6 120,7 

darunter filr 
• ahrungsal ttel, Ge trinke, Tibakwaren 116,0 116,9 116,4 117,1 117,7 116,5 116,8 117,0 117 ,I> 
Bek 1 el dung, Schuhe 115,7 118,4 119,7 119,8 120,1 121.3 121,3 121,5 121,7 

llohnungU~f e ten 120,0 123,9 125,0 125,3 125,6 127 .z 127,3 127,5 127.9 
Energie (chnc Kraftstoffe) 128,8 133,4 IJ2,3 129,2 125,7 107,8 107,0 109,3 106,7 
Möbel, HaushalUgertte u. a. Guter 
fur dfe Hausllaltsfuhrung 115,9 117,7 118,4 118,5 118,8 119,6 119,6 119,8 120,0 

LOHNE UND GEHALTER 

- Effektivverdienste fn DM -

AiU!EITER IN II.OUSTR1E o HOC!!- u~o TIEfSAU 

Orut to•~Chen~e•d f ens te 

•~~annllche Arbeiter 68~ 699 68S 
darunter •raeh4rhelter 713 129 720 

•w lblfcnc Arbeiter 467 481 484 
darunter •1111 fJarbef ter 446 460 462 

Brut tostu"den~erdfenste 

*llännlfche Arbtl ter 16,69 17,07 17,21 
daru~ter •racharbel ter 17,45 17,88 !8,02 

•weibliche Arbeiter 11,72 12,17 12,32 
darunter *Hf I fsarbel ter ll,tJ 11,70 11,7& 

Be.:ahlte Wochenarbeitszelt 

dnnllcho Arbeiter (Stun~en) 41,0 40,8 40,0 
otefbllthc Ar~ef ter (Stunden) 3Q,8 39,5 39,2 

ANCESTELL TE, SRL'TTOHON.\TSYERDI ENSTE 

fn 1"dunr1e und Hoch- und Tiefbau 

Kaufm.nnfsche ARgestellte 

*llännl ich 3 981 4 123 4 182 
•weofbl Ich 2 749 2 842 2 877 

Technische ARgestellte 

*lll:lnnlfch 4 114 4 263 4 281 
•weiblich 2 692 2 772 2 785 

fn Handel, Kredit 11nd Verstcneru"gen 

J.auriiiMisthc ARgestellte 

•~~annllth 3 265 3 374 3 379 
•weiblich 2 217 2 305 2 330 

Technische Angeste11 te 

.aMlfch ;m 3 397 3 365 
weiblich (2 1781 2 161 ~ 2 157 

ln lndu\trle U!1d Handel ZUSII:I!Ien 

Kaufdnnlsche Angesttll te 

~~annltch 3 492 3 610 3 639 
weiblich 2 363 2 456 2 485 

Technische Angestellte 

~Wnnllch 4 ~2 4 186 4 216 
wefbllcn 2 654 2 725 2 730 

*I Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesll:ltern f• "Zahlenspfegel" veröffentlicht 
1) Bestandszahlen bef Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Dfe Angaben ... rassen dfe ln Schleswfg-Holstl'ln gelefenen Nfederlusungen der zur 
110natllchen 81 hnntatfstf k berichtenden Kredf tf nstf tute: ohne Landeszentrtl bank, ohne dfe Kredf tgenossenscna ften Rafffehen I. deren 81 llnzsUIIOie 
111 31- 12. 1972 wtnlger als 10 Mill. IJ4 betrug, sowie ohne dfe Postscheck- und Postsparkassenät11ter. lb 1. I. 1986 einschließlich Rafffehenbanken 
3) efnschlfeßllch durchhufender ~rtdlte 41 nach 8erucksfcht1gung der Efnna~n und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abzug der Gtwerbesteuer-
Ulllage 61 ohne '.lls.ttz-(Mehrwert-)steuer 



Jahr 

1981 

1982 

1963 

1984 

1985 

Jahr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Jahr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Jahr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

JAHRESZAHLEN 8 

Erscneint 1m monatlichen Wech.>el 11lt A 

zu<n Bau 
genehnllyte 

Woh­
nungen l) 
ln 1 000 

16 

13 

17 

12 

9 

------------------r---------

fertlg]~Stel te 
Wohnungen 1) 

ins­
gesamt 

1n 1 oou 

18 

15 

14 

16 

10 

Im 
sozialen 
Wonr.u1gs­

bau2J 
ln % 

10 

10 

ll 

14 

21 

Kfz-Bestand am 1. 7. 

Bes'a~d 

•• 
Wohn•n~tn 

in 
1 000 

125 

1 140 

1 153 

I 170 

I 181 

ins­
gesa-:.t. 

8 516 

8 132 

8 146 

10 081 

10 033 

tn 
EG-Lander 

ln 

acr 
EFTA 

Mlll. DM 

) 309 

3 486 

3 541 

4 158 

4 639 

1 209 

1 lßS 

l 118 

l 176 

I 313 

Straßenverkenrsunf a 11 e 
01il Personenschaden 

.., ;'\ G" ... t~rn 
der 

se•ert>­
licn~n 

Wirtsettaft 

6 !142 
6 709 

6 761 

a 526 

8 4H 

lns­
ges~l'lt 

2 960 

2 888 

l 859 

2832 

2 940 

Auslands­
gute 

lns­
geselllt 

in 1 000 

281 

276 

27U 

2711 

321 

Sozulht lfe 

17 648 

16 949 

16 523 

lo 3211 

16 322 

von 
Auslands­

gasten 

54b 

502 

505 

4i8 

583 

Spar-
------------------------------------------------------------------eln1agen6) ----------------------------

Kriegs­
opfer 
rursor~e ins­

gesamt 

149 

169 

19!1 

1 229 

I 249 

kraft­
rader 

Pkw4l 

in 1 000 

24 

29 

34 

37 

38 

Steuere 1 nnahmen 

983 

999 

I Oll 

1 049 

1 067 

nach der Steuervertel 1 ung 

des 
Sundes 

4 617 

4 578 

4 811 

4 846 

4 990 

des 
Landes 

4 732 

4 859 

5 174 

5 391 

5 755 

der 
Gemo>1 nden 

1 760 

1 749 

1 821 

1 895 

I 950 

Lkw5) 

Sb 
5~ 

54 

54 

5~ 

Steuern 
vom 

l)osat z 

2 480 

z 443 

2 720 

2 666 

2 640 

Unfalle 

11 427 

l7 393 

1!1 394 

17 b59 

16 270 

Steuern7) 

Getotete Ver! et zte 

521 

4!1; 

519 

44l 

377 

22 492 

22 399 

23 592 

2Z 515 

20 714 

Steuern v0111 E 1 nkounen 

5 262 

5 342 

5 546 

5 787 

6 154 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
E•n•oOIIIen­

s.teuer 

Mtll. OH 

3 510 

3 737 

3 961 

4 116 

4 425 

1 129 

g79 

948 

926 

978 

Preisindizes int Bundesgebiet 1980 • 100 

Erzeugerpre1 se9l 

Iandwirt­
schaft-

fur 
Wahn­

gebaude 

Lebenshat tu~g 
a II er privaten 

flaushatte 

1ns­
gesalllt 

N4hrungs­
mitte1, 

Getranke, 

Jndustriearbet ter10) 

8ruttowochen1 ohn 

Manner Frayen 

am tns- Hilfe 
31. 12. gesamt Z:Jm Lebensunterha 1: 

tn 
11111. 0"1 

Aufwa~a 
tn 

lltll. Oll 

Aufwand E'llpf~nger Aufwand 
tn 

141ll . UM 
10 in 

11111 • DM 1 000 

13 693 

14 539 

15 667 

16 231 

17 SJU 

ver­
brauch-
steuern 

522 

471 

474 

473 

466 

735,9 

807,2 

863,5 

927,9 

I 005,1 

Gewer~e­
steuer 
nach 

Ertrag 
und 

Kap• tal 

773 
746 

727 

759 

716 

242,1 

276,2 

298,5 

33U,1 

3~1. 7 

des 
Landes 

10 145 

11 434 

12 564 

13 768 

14 648 

Lohne und Gehalter 

Angesteljte ln 
Industrie 11 und Handel 

Brut tomonatsgena I t 

kaufmannt scne 
Ar.gestell te 

Frauen 

teclln i sehe 
Anyestellte 

tlanner 

56,44 

68,7 

68,44 

83,2 

54.7 

b0,5 

62,0 

64,8 

61>,9 

fundi~rte Schu I den 

der Gelllei n~en und 
G..'!!lelnaeverb~nde S) 

1ns-
9esan~t 

2 722 

2 843 

z 886 

2 949 

2 993 

Kredit· 
n4ril-t· 
mittel 

2 110 

2 205 

l 2ZU 

2 252 

2 2S7 

Offe~tlicher Dlen5t 

Bruttomonatsgenal t II) 

Beamte 
A g 

( lnspel<tor) 

Angestellte 
BAT VIII 

(i!ijrol<raft) 
gewerb­
licher 
Produkte 1 !eher 

Produkte Taba~waren -------------------------------------------------------

107,8 

114,1 

115,8 

119,2 

121,8 

106,0 

109,8 

108,2 

106,9 

103,1 

105,9 

108,9 

111,2 

114,0 

114,5 

)06,3 

111,9 

115,6 

llß,4 

121,0 

104,8 

111,3 

114,3 

116,0 

116,9 

633 

646 

611 

686 

699 

420 

437 

454 

467 

481 

3 178 

l 349 

3 392 

l 492 

3 610 

DM 

2 158 

2 294 

2 2/0 

2 363 

2 456 

3 642 

3 805 

3 925 

4 042 

4 11!6 

3 111 

3 221 

3 284 

3 284 

3 505 

302 

2 384 

2 442 

2 4o4 

2 6lb 

1) Errf chtung neuer Gebaude 2) 1. forderungsweg 3) Nur Beherbergungsstatten 1111 t 9 und mehr Gastebetten, einschließlich K1 nderheime und Jugend-
herbergen, ab 1984: Auslander einschließlich DDR 4) efnscnlteß11ch Kombinationskraftwagen 5) einschl ieß11ch mit Spezialaufbau 
6) ohne Postspareinlagen 7) Qt;elle fur staatliche Steuern: Der FlnanZIIIinlster des Landes Schleswig-Holste1n 
8) ei nschlteßltch 1hrer Krankenhituser, aber ohne Eigenbetriebe und Zweckverbande 9) ohne liolsatz-(11ehrwert-)steuer 
10) einschließlich Hoch- und Tiefbau 11) Endgehalt. Oie Angaben gelten fur verheiratete mit einem Kind 
a) Hochgerechnetes Ergebn1 s einer Repruentat Iv-Erhebung 



KRE: SZAHLEH 

Bevolkerung • 30. 11. 1986 

r -----r----- Str;ü;,erkehrs;fill-;----
Bev lkerungsver•nde ung 11tt Personenschaden fm Februar 1957 

KREISfREIE STADT 

Kreis 

FLENS8URG 

~lEL 

LOBEC~ 

NEUMONSTER 

01 thoursc nen 

Hzgt. Lauenburg 

~ordfr1esla~d 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Rendsbur9-Echmforde 

Sch 1 tswi g-Fl ens~urg 

Stg~erg 

Steinburg 

Storaarn 

Schleswig-Hol stein 

KREISFREIE STADT 

~reis 

FLENSBURG 

KIEL 

LDBECK 

~tUHUNSTER 

Of thNrsch~n 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Os tho 1steIn 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Eckern f6rdc 

Sch leswl g-Fl ensburg 

Segeberg 

Stef nburg 

Stor'll~rn 

Schleswfg-Hol stef n 

Veränderung gegenuber UberschuO 
der 

Geborenen 
oder 

~storben:n 
(-) 

fnsgesaat 

es 859 

244 ISO 

209 347 

77 877 

128 695 

158 156 

160 911 

195 930 

261 886 

U7 971 

247 697 

132 649 

218 188 

126 781 

U7 416 

2 613 513 

Betriebe 
111 

- 0,1 

+ 0,0 

- 0,0 

+ 0,0 

- 0,1 

+ 0,0 

- 0,1 

+ 0,0 

- 0,0 

- 0, I 

- 0,0 

- 0,0 

• 0.1 

- 0, I 

.. 0,0 

- 0,0 

28. 2. 1987 

69 

124 

1J4 

68 

69 

96 

52 

82 

189 

47 

120 

81 

167 

83 

152 

I 533 

in ' 

Vorjanres­
IIOnat I l 

- I, I 

- 0,6 

- ~.6 

- 0,6 

- 0,6 

+ 0,1 

- 0,5 

• 0,3 

• 0,6 

- 0,5 

+ 0, I 

- 0,2 

• 1,0 

- 0,5 

• 0,6 

- 0,1 

19 

- 113 

- 128 

49 

29 

31 

31 

77 

21 

48 

18 

10 

2<1 

44 

- 5~6 

Vernbei tendes liewerbell 

Beschlftlgte 
111 

28. 2. 1987 

8 328 

22 526 

21 315 

9 797 

~ 795 

7 922 

2 765 

5 810 

20 081 

2 640 

9 096 

' 814 

15 874 

9 223 

16 897 

162 883 

1• llovl!lber 1986 (vorlhflge Zahlen) 

~ande­
rungs­
ge.,inn 
oder 

-verl u~t 
(-) 

31 

129 

58 

9 

43 

91 

- 127 

50 

70 

189 

- 130 

99 

129 

lbsatz4 I 
f• 

Februar 1987 
Mlll. IJ1 

153 

330 

240 

107 

217 

86 

51 

91 

299 

40 

146 

92 

255 

159 

363 

2 630 

Bev51ke­
ru1gs­

Zunahme 
oder 

-a~nat::lle 

Unfälle lietotete2l 

(-) 

50 

16 

70 

4 

92 

62 

- 158 

19 

86 

91 

48 

68 

199 

- 159 

55 

- 467 

insgesamt 

36 207 

99 121 

85 595 

36 061 

68 957 

79 561 

83 428 

93 637 

132 694 

61 100 

128 825 

96 535 

124 005 

68 098 

103 860 

297 674 

22 

77 

64 

35 

45 

53 

65 

69 

106 

52 

91 

58 

89 

35 

67 

<128 

2 

6 

2 

2 

4 

27 

Kra ftfahrzeugbes t~nd 
aa I. 1. 1987 

Anzalll 

32 460 

89 127 

76 903 

32 215 

55 882 

69 146 

67 689 

80 669 

116 095 

51 733 

108 571 

78 227 

107 137 

56 135 

?I 856 

1 114 645 

1) nach detl Gebietsstand VOll 30. 11. 1986 2) efnschlfeOllch der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Per$onen 
3) Betriebe alt Ia allge~~~efnen 20 und aehr Beschaftlgten 4) o~.ne lilsatzsteuer 5) efnschlfeßlfch Koaoblnatfonskr~ftwagen 

A.-rkung: El ne eusfuhrl fche Tabelle •I t Kref szahl en, die von 111 en Statfstfsc~en Landesa11tern gebracht werden, ersehe! nt fn 'left 5 und 11 

Verletzte 

21 

97 

88 

43 

56 

66 

79 

89 

122 

67 

114 

76 

127 

57 

86 

188 

je I 000 
Einwohner 



ZAHLEN F 0 R 0 I E BUNDESlÄNDER 

Bevölkerung Arbe! tslllarkt *V1ehbesUnde a-.. 30. 9. 1986 

Veranderung Rindvieh a111 3. 6 . 1986 
gegenilber Arb.! :slose Kr.Jr•larbe ~ t~r offene Schweine 

Land aat 1ondtsmltte Stellen insgesamt 
'lilch(une 

in l 000 vz Vorjahres- 28. 2. 1987 Februar Ende Februar am i nsgesa·nt ( efnschl. 
1970 stand 19ij7 1987 I. 8. 19&6 ZugkOhe) 

1n ~ 1n 1 000 

Schl eswi g-Hol stel n 2 613,6 + 4,8 - 0,1 130 19 1 768 1 594 490 

Harnburg p l 573.9 - 12,3 - o. 7 102 11 4 8 14 3 
Niedersachsen p 7 198,1 + 1,6 - 0,1 367 48 21 7 739 3 483 1 099 
Bremen p 655,6 - 9,3 - 0,9 43 9 2 9 23 5 
l'lordrhe1 n-Westfalen p 16 678,3 - 1,4 - 0,0 763 102 35 6 572 2 075 608 
Kessen p 5 540,1 .. 2,9 + 0,1 170 32 14 1 286 882 2tl1 

Rhef n1 and-Pfa1 z p 3 613,1 - 0,9 - 0,2 141 20 8 686 639 221 
8a den-WU rt temberg p 9 312,6 + 4,7 + 0,5 216 56 33 2 429 1 815 664 
Bayern p 11 015,8 + 5,1 + 0,4 407 59 33 4 411 5 210 2 025 
Saarland p 1 043,4 - 6,8 - 0,4 56 16 2 47 71 24 
Bedin (West) p 1 877,8 - 11,5 + 1,1 93 10 7 3 1 0 

Bundesgebiet p 61 122,3 + 0,8 + 0,1 2 488 382 165 24 959 15 806 5 419 

Verarbeitendes Gewerbell Bauhauptgewerbe Wohnungswese~ 
1m November 19Sii 

Land Umsatz?} Beschä ftf gte zum Bau 
Beschä ft 1g te im Dezember 1986 am 30. 11. 19tl6 genehmigte Wohnungen 

am 
31. 12. 1986 

in 1 000 Mill. OM Auslandsumsatz ~~ 1 000 je 1 000 
~nzahl 

je 10 ooo 
fn 1 Einwohner Einwohner 

Sc;hl eswi g-Hol ste in 166 3 186 18 40 15 524 2,0 

Harnburg 138 s 254 16 23 15 331 2,1 
Niedersachsen 648 12 115 33 110 15 I 219 1, 7 
Bremen 76 1 953 32 10 16 73 1,1 
Nordrheln-Westfal en 1 956 35 841 30 227 14 3 714 2,2 
Hessen 630 9 460 28 89 16 1 424 2,6 

Rheinl and-Pfal z 366 6 797 36 63 17 999 2,8 
Baden-Württemberg 1 -+29 24 351 33 177 19 2 865 3,1 
Bzyern 1 356 20 629 33 239 22 3 563 3,2 
Saarland 138 2 130 31 16 15 122 1,2 
Berl in (West) 163 3 869 14 33 18 261 1,4 

Bundesgeht et 7 066 125 584 30 1 026 17 15 095 2,5 

•K fz-Bes tand4 l StraOenverkehrsun fälle6) SteuereInnahmen 
am 1. 7. 1986 mt t Personenschaden 1m Dezember 1986 an 

Spar-

Pkw6) 
einlagen des des der 

land 
7) Landes Bundes Gemeinden 

Ins- Verun- arn 
gesamt Unfälle Getötete Verletzte glückte 30. 11. 

Anzahl je I 000 je 100 1986 1m3 . Vierteljahr 1986 

Einwohner UnFalle ln Oll 

in 1 000 je El"w. ln Oll je Ein,.ohner 

Schl eswi g-Hol stei n 1 291 1 107 424 1 222 34 1 576 132 7 035 588 520 

Hamburg 672 605 384 780 12 1 012 131 10 405 965 4 056 
Niedersachsen 3 649 3103 431 3 249 105 4 207 133 8 793 583 532 
Bremen 288 259 394 319 8 379 121 9 866 6BO 1 215 
Nordrhel n-West fal en 8 049 7 185 431 6 925 184 8 783 129 9 617 660 1 003 
Hessen 3 Oll 2 615 473 2 475 70 3 228 133 10 768 719 907 

Rhe1 nland-Ph 1z 2 001 I 688 467 1 SOS 42 1 9S9 133 10 144 584 638 
Baden-WOrttemberg 5 018 4 262 459 3 688 128 4 997 139 11 222 720 911 
Bayern 6 005 4 910 447 4 418 136 5 940 138 11 415 655 716 
Saarland 532 475 455 458 14 567 127 9 270 574 540 
Berl in (West) 747 656 351 785 20 944 123 8 808 521 1 921 

Buodesgeb! et 31 367• 26 917• 441 26 050 766 33 847 133 10 106 659 932 

*) An dieser Stelle ersehe! nen abwechselnd Angaben Ober VIehbestände, Kfz-Bestand und Brutto! nl andsprodukt 
1) Betriebe mit im allgemeinen 20 u~d mehr Beschäftigten 2) ohne Umsatzsteuer 4) ohne Bundespost und Bundesbahn 
5) ei nsch1ieß11ch Kombinat! onskra ftwagen 6) Schl eswi g-Holstef n endgDl t1 ge, Dbrfge Länder vorläufige Zahlen 7) ohne Postspareinlagen 

a) Länder ohne, Bundesgebiet efnschlleßllch Bundespost und sundesbahn 

Gedruckt im Statistischen Landesamt Schleswlg-Holstein 
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